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Die lieben Mal gespaltene Milliit « rzeile liostet 10 Ps., für Heilmittel 12 Pf., die Relilamezeile 2.-- M. Sprechstunde täglich von 9 bis 10 Uhr, außer Sonn- und Feiertags. Bei Streiks oder Betriebsstörung
Idonneinents werben nur angenommen, wenn der Besteller sich verpflichtet, ben vollen Monat zu beziehen. kann ber Bezieher Ersatzansprüche -iicht erheben. Bei gerichtlicher Mitwirkung, bei Aliiivrd oder bei

Bezugsänderungen werden nur bis zum 28. jeden Monats in unserer Expedition angenommen. Ronkurs fällt jede Rabattbewillik ung. Erfcheinuiigstage: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.
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Brveliau, Sonntag, den 22. Februar
 

Schüsse im Reichstag
Kurze Notizen

Zu der Meldung in der Presse über eine Wiederauf-
nahme der Saarverhandlungen in den ersten Apriltagen
erfahren wir von unterrichteter Seite, daß keinerlei diplo-
matische Vorbesprechungen über eine Wiederaufnahme der
Verhandlungen im Gange sind.

Ü

Der Wirtschaftsauschuß des Völkerbundes beendete die
Arbeiten»seiner 34 Tagung mit der Annahme eines Be-
richtes sur den Völkerbundsrat. Die nächste Tagung des
Ausschusses findet im Juni statt. '

an

« Dem japanischen Abgeordnetenhaus ist eine Vorlage zu-
gegangen, bie den Arbeitern in Japan innerhalb bestimm-
ter Grenzen das Koalitionsrecht und die Erlaubnis zu kol-
lektioem orgehen verleiht.

  

Die Arbeitslosen-Gutanter«tommiiiiou
Von Minister a. D. Dr. B r a u n s.

....... heute sind rund b-«Millionen Arbeitslose, mit ihren .
Zimilienangehörigen zusammen mindestens 10 Millionen

enschen. von der Arbeitslosigkeit unmittelbar betroffen-
das ist etwa ein Se fiel ber Gesamtbevölkerung Deutsch-
lands. Von der Ein uftriearbeiterfchaft ist heute fast ein
Drittel arbeitslos, ein weiteres Sechftel arbeitet verkürzt,
nur etwa die Hälfte der gewerblichen Arbeiter ist voll bes-
schäftigt Von den 5 Millionen Arbeitslosen werden gegen-
wärtig mehr als 4 Millionen arbeitsfähige Arbeitslose, also
mehr als ein Fünktel der gesamten Arbeitnehmerschaft, in
den verschiedenen ormen der Arbeitslosenhilfe unterstützt.
Das ist eine Not isnd eine Unterstützungsleistung, die ihres-
gleichen in der Geschichte sucht.

Die Neichsregierung hat nunmehr einen neuen
Versuch gema t, um die grundlegenden Fragen der
Bekämpfung der rbeitslosigkeit zu klären. Sie got einen
Gutachterausschuß eingelegt, ber unabhängig un unvor-
ein enommen prüfen soll, ob in Gesetzgebung und Ver-
wa tun nichts versäumt ist, was zur Rettung aus einer
solchen olksnot beitragen kann. Der Ausschuß soll weiter-
Ein alle Anregungen und Vorschläge sichten, die in großer

ülle von allen Seiten ausgehen und die Oeffentlichteit
aufwühlen. Er besteht aus einem kleinen, überparteilichen
Kreis von Männern und Frauen, die nicht gebunden sind
durch irgendeinen Juteressenstandpunkt und die unabhängig
sind von aller parteipolitischen Auffassung

Die Bildung der Kommission ist in der Oeffentlichleit
verschieden beurteilt worden. Die einen sehen in ihr einen
neuen Angri s auf die unentbehrliche Arbeitslosenhilfe. Sie
meinen, die ufgabe der Kommission bestünde hauptsächlich
darin. die Leistungen weiter u senken. Andere wieder
glauben, daß diese neue Kommt sion über gründliche Einzel-
untersuchungen. zahlreiche Sitzungen und dicke Denkschriften
nicht herauskommen werbe. Wieder andere glauben, daß
der Ausschuß ein Allheilmittel finden werbe, das von heute
auf morgen die Arbeitslosigkeit beseitige.

Dieser verschiedenen Beurteilung gegenüber legt die
Kommision großen Wert darauf, daß die Oäfentlichteit
ihre Aufgabe richtig ffieht. Deshalb wird die ommision
die Oeffentlichkeit lau end über ihre Arbeiten unterrichten.
Die Kommission muß aber auch auf die Grenzen aufmerk-
iam machen. die ihrer Arbeit natur emäß geste t finb. Nicht
ufgabe der Kommission kann es sein, das Gesamtprvblem

der Arbeitslosigkeit zu untersuchen und eine Gesamtliisung
anzustreben r Blick ist bestimmungsgemäß auf bie ton-
kreten und begren ten speziellen Ausgaben deutscher Arbeits-
marktpolitik und eutscher Arbeits osenhilfe geri tet. Des-
halb er eben sich für ihre Arbeit in der hauptache zwei
groge esichtspunkte. Zuerst: Läßt sich in größerem Aus-
ma als bisher u ätzliche Arbeitsgelegvenheit

affen, und wel e ege sind hierfür gang ar? it dieser
rage werden alle Vorschläge die u einer roduts

tioen Gestaltung der Ar eitslv enhilze
emacht worden sind, ernst geprüft werden müssen. n

Fiesem Zusammenhang seien genannt: Arbeitsfürsorge und
flichtorbeit freiwilliger Ar eitsdienst unb Dienftpflicht,
orberun ber privaten Wirtschaft und Notstandsarbeiten.

Aber au alle Vorschläge zu einer Berteilun der Arbeit
nach ausgesprochen arbeitsmarktpvlitischen Geichtspunkten
sollen erwogen werden. wie die Frage einer Arbeits-
g: itv e r t u r zu n zur (Erreichungl von Neueinstellungen.

s vielumstrittene Problem einer usichaltung un erechts
fertigten Doppetoerbienftes u. a. Alle biete An-
Yguxigen sollen aus großer Lebensnähe und mannig achsier
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Erfahrung heraus mit kühler Ueberschau und mit·leiden-
schastlicher Anteilnahme geprüft werben.

Die weite hauptfrage mit der sich die Kommission ein-
sehend efassen soll, ist diese: Jst es notwendigö die drei
ormen der Arbeitslosenhilfe. ie heute

z. nebeneinander bestehen (Arbeitslofenoersicherung Krisen-
unterstützung und öffentliche Fürsorge), mehr als bisher
aufeinander abzustimmen und sie iede für sich und im Ver-
glaltnis zueinander stärker dem veränderten Risiko der

rbeitslosigkeit anzupassen? Die Probleme, die hierbei der
Untersuchung bedürfen. kännen nur gestreift werden. Sie
hangen viel ach mit der Frage zusammen. welchen Umfang
die Arbeitslosigkeit auf längere Sicht gesehen. annehmen
wird Auch der teilweise Uebergang von kurzfristiger zu
langfristiger Arbeitslosigkeit der wachsende Anteil von
jugendlichen Arbeitslosen. die Anspannung der Finanzkraft
der Gemeinden nötigen zu nüchterner und gründlicher
Ueberprufung der Unterstützungsformen. Um dieser Auf-
gabe gerecht zu werden. verfügt bie Kommission weiterhin
uber»ausgezeichnete Sachkenner des Versicherungsrechts und
der offentlichen Fürsorge.

Für beide Aufgabengebiete findet die Kommission eine
große Zahl von Vorschlägen und Anre ungen vor. Sie
wird von diesen Vorschlägen zunächst olche aussondern
müssen, die immer wieder die Oeffentlichkeit beunruhigen

en .unb doch nicht den geringsten Erfolg versprechen Bei
ubrigen Vorichlägen muß das Für und Wider sorgfältig
abgewogen werben. So vielleicht totnmt die Kommission zu
Ergebnissen, die dem Streit der Meinungen die Schärfe
nehmen unb Wege zum Ausgleich zu zeigen vermögen.

Zwischeniiiil imReiilisiiiiilaiiient
Ein offenbar Geistesgestärter schießt in der Mandelhalle auf

Dr. nütz.

Berlin, 21. Februar.
Jn der Wandelhalle bes Reichstags kam es am Freitag-

narhiiiiitag gegen 6 Uhr zu einein aufregenden Zwischen-
fall. Ein älterer Herr, der sich dort schon seit längerer Zeit
aufgehalten hatte, gab plötzlich auf den neben ihm stehenden
Reichstagsabgeordneten Dr. tiiilz drei Schüsse ab. ohne zu
treffen. Dr. külz ging aus den Mann zu. Darauf legte
dieser nochmals an und gab einen weiteren Schuß ab, ber
wiederum fehlging. Dr. tiülz übergab darauf den Mann
den herbeieilenden Dienern. Es wurde ihm der Revolver
abgenommen unb bie Kriminalpolizei verständigt.

Der Festgenommene war schon seit mehreren Tagen
in der Wandelhalle erschienen, wie er sagte, als Vertreter
der Bayerischen Kleinrentner. Durch sein merkwürdi es We-
sen war er dem Abg. Dr. Kül aufgefallen. Dieser eobachs
tete den Mann deshalb unauffällig.

Durch bie Schüsse wurde nach den bisherigen Feststel-
lungen niemand verletzt, man weiß auch nicht, ob es fid)
überhaupt um scharfe Schüsse gehandelt hat. Der Schütze
ließ sich ohne weiteren Widerstand festiiehnien. Es handelt
sich offenbar um einen geistesgestärlen Menschen-

K.P.D.-Volisbegelireii in Thüringen
Weimar. 21. Februar.

Die tiomiiiunistische artei Deutschlands richtete an das
Thüklanche Staatsmini terium einen Antrag auf Zulafsung
eines o ksbegehrens ans Auflösung des Thüringischen

» Die KPD. stellt den Antrag, von der Beibringung der
in § 2, Absatz 1 bes Gesetzes über Volksbegehren eforders
ten Unterschriften von 1000 Stimmberechtigten a zusehen-
da auf Grund der für die Kommiinistische Partei bei den
letzten Wahlen abgegebenen Stimmen im Lande Thüringen
glaubhaft nachgewiesen sei, daß bestimmt 20 000 Stimm-
erechtigte den Antrag unterstützen.

» tlm bittie Ruhrort-Meideriilt
Stillengung unvermeidlich geworben?

Duisburg, .20. Februar. Die Berliner Zentrale des
Deutschen Metallarbeiteroerbandes hat in der Angelegenheit
der vom Oberbürgermeiter Dr. flottes nochmals burchge-
Lührten Befragung der elegscha tsmitglieder an den Ober-
ürgermeister ein Schreiben geri tet. in dem es u. a. heißt-

„Die Abstimmung der Arbeiter liest vor. Sie ist als Wil-
lenstundgebuizgb zu respektieren. ie« herbeiführun einer
nochmaligen itimmuna -_-— nocb dazu ‚von unbe eiliater

 

 

 

Seite — ist nach unserer« Auf assung im höchsten Grads
bedauern Als Träger des arifoertrages ür die Nor
westgruppe der Eisen- und Stahlindu trie machen wir be-
sonders darauf aufmerksam, daß der orschlag einer durch-
schnittlichen 20prozentigen Lohnsenkung für das hüttenwert
Ruhrort--Meiderich einen Eingriff in den bestehenden Tarifs
vertrag bedeutet.« ·

Oberbürgermeister Dr. Jarres antwortete barauf
u. a.: »Ich habe von Anfang an bis zuletzt den größten
Wert darauf gelegt, mit ben Gewerkschaften und dem Be-
triebsrat gemeinsam die verhän nisvolle Stillegung der
Hütte zu verhindern. Ich habe mies) überzeugen müssen, daß
der von mir vorgeschlagene Weg der Lohnsenkung mit gleich-
feitiger Sicherung des Arbeitsplatzes unb einer hächstfests
eßung der Feierschichten der einzig übrigbleibende Weg
war. um das Elend der hüttenstillegung von Stadt unb
Arbeiterschaft abzuwenden. Nach-der er ten Abstimmung
Band die Stillegung des Werkes zum 1.— Februar fest.
nter diesen Umständen war ich verpflichtet, meinerseits

allesIzu tun. um das Unheil aufzuhalten. Daher blieb nur
der eg der diskreten Befragung. Vergeblich habe ich ver-
sucht, ein Einverständnis des Betriebsrates und der Beleg-
schaft für diesen Weg zu finden. Wenn sich eine Me rheit
finden sollte und somit der feste Wille einer neuen eleg-
schaft feststeht. so kann ich mir nicht denken, daß die tGewer ‑
ichaften an dieser eindrucksvollen —-Willensertlärun vvader
Arbeiterschaft vorbeigehen und sich reinformal an den
Standpunkt des Tarifvertrages stellen werden. Tarifoertrag
in allen Ehren, hier handelt essich aber um do- M
Leben der Gemeinde und ihrer Angehörigen-. ·

In der in Düsseldorf abgehaltenen Besprechunir zwischen
- dein Arbeitaeberverband Nordwest und den Geivertschaften
erklärten sich die Serien, Ehristlichen nnd Hirsch-Domin-
schen Gewerkschaften gegen eine außertarisliche Vereinba-
rang auf ber (Brunblune des Vorschlages der Vereinigteii
Stahlwerte zur Fortführung der hätte Rubrortsmeiderich
Die Wertsteitung steht auf bem Standpunkt. daß ihr, um
sich nicht« den Folgen eines Tarifbruches ansziiielzem durch
die haltung der Gewerkschaften die weiterführen. der
hätte RuhrortsMeiderich unmöglich werbe.

sieumniriiiiuuii
London- 21. Februar. "

Lord Eecil veröffentlicht in den ,,Times« einen um
über bas Abrüstungsproblem, in dein er erklärt,

eine der Tatsachen. die man bei ber Abrüsiungsfr -
berücksichtigen mühe. sei die übernommene vertagt: - «

Bern lichtung zur Abrüstung.

Auf Grund des Versprechens, das Elemenceau im m
ber alliierten unb assoziierten Mächte gab, habe Deutsch
den Bersailler Vertrag unterzeichnet.

Die britische Regierung könne in der »Realpolilit« nicht
so weit gehen, ihr gegebenes Wort zu brechen.

Lord Eecil fährt dann fort: Ganz abgesehen von dein
Schaden, den dies unserer nationalen Ehre antun würde,
würde es unbedingt zum Aufrüsten Deutschlands und der
anderen vormals seindlichen Mächte und im Auf tu daran
zu einer Vermehrun des Wettriistens in seiner chl inmfteii
Form führen. Es ist sogar sehr wahrscheinlich, daß einige
tontinentale Mächte zu der Ueberzeugung gelangen wür-
den, daß eine Aktion von noch weitergehender Art für den
Schuß ihrer nationalen Sicherheit notwendig fei. · · -
Auf alle Fälle ift es sehr unwahrscheinlich. daß die
Friedensorgani ation, bie wir o iniiäiäelig aufgebaut
aben, einen so chen Stand der inge er eben würde.

Lord Eecil erklärte dann, er tänne nicht einse , wieso die
europäischen Rüstungen nicht durch einen brüstungsvers
trag verringert werden tönnen. Für England selbt —-
Lord Eecil behauptet, daß es die einzige europäische acht
sei, die ihre Streitkräfte wesentlich vermindert habe —-
komme selbstverstandlich eine weitere einseitige Abrüstung
nicht in Frage. Aber uivenn es auch nur gelänge, eine Ver-
minderun der euroåaischen Rüstungsausgaben, die un e-·
ahr 520 illionen _funb Sterling ausmachten, um 20 is
5 Prozent herbeizufuhren, so würde die Erleichterung in

politischer unb wirtschaftlicher Beziehung sehr groß sein.

Mitten stillten Mitten . . .
Römisches Echo zu Frankreichs Marineriiftiingen

Bonn, 20. Februar.
Die einstimmige Annahme des Marinebudgets dur die

itanaOiiicbe Kammer wird in der italienischen Presse tarl
beachtet. Die tömif en Blätter se darin eine vern im!“
Antwort auf die einiihiingen englischen ottensIO
verständigen Eraiaie in pari- unb. eni den rian

 

 



libriifiun'gsappell BenDerfo'ns. ,.Giornale d’Jtalia« bemerkt
zu Der Stellungnahme Der französischen Kammer, daß damit
te Fortsetzung der Rüstungspolitik einstimmig gebilligt

werde, von der sich die Franzosen nicht mehr abbringen
lassen wollen. »Lavoro Fascista« unterstreicht die verhäng-
nisvollen Folgen der mit Dem. französischen Kammerbeschluß
notwendig werdenden Revision der Londoner Seeabrüi
säungskonvention und die bedauerliche Auswirkung auf Die
ntwicklung der Abrüstungskonferenz selbst, die für die e-

lamte europäische Lage von grundlegender Bedeutung Pei.

Der zweite Pladiindertirozeii
Ebenfalls hinter verschlossenen Türen.

Posem 21. Februar.
» __ Vor dem Posener Appellationsgerichtshof begann am
“greitag Der sogenannte Pfadfinderprozeß gegen Führer der
Wetiiitschen Jugend in Polen. Dr. B urcha rdt, Mielke
un
Last gelegt wird, sollen die militärische Ausbildung deutscher
Jugend aus Polen in Deutschland betrieben haben.
Vergehen wird darin erblickt, daß die Angeklagten verschie-
denen Jugendlichen die Möglichkeit zur T e i l n a h m e a n
ein e m S p o r t t u r s u s verschafften. In der ersten Jn-
Itanz wurden die Angeklagten nach einer Verhandlung hin-
er verschlossenen Türen zu Gefängnisstrafen nerurteilt. Den
Vorsitz in der neuen Berufunasverhandlung führt Oberlan-
desgerichtsrat Krynicki. Die Anklage vertritt Staatsanwalt
Dr. Kuziel, der auch in der ersten Jnstanz bereits Anklage-
vtrtreter war. Die Verteidigung haben die Rechtsanwälte
Grzegorzewski und Spitzen

Gleich zu Beginn der Verhandlung beantraate der An-
klagevertreter Ausschluß der Oeffentlichkeit wegen Gefähr-
Dnng Der Staatsficherheit. Die Verteidigung widersprach
Dem Antrage. Das Gericht beschloß. die Oeffentlichkeit aus-
nfchlieben. pressetische und Tribiinen wurden geräumt. Die
erbanDlung dürfte mehrere Tage dauern.

- - litnars Regierung-ereiltan
Verfassungsgebende Nationalverfammlüng —- Nachprüfung

der Diktatur

maDriD, 21. Februar.

Die neue spanische Regierung verö sentlicht eine Er-
klärung, die ihr Programm darstellt. n der Erklärung
heißt es:

Die Regierung plant, bald zu einer vollkommenen Er-
neuerung der Gemeinde- und Provinzialvertretungen zu
schreiten und die Stadt- und Provinz-i-alräte auf Grund des
allgemeinen Wahlrechts wählen zu lassen. Die Wahlen
werden gemäß den organischen Gesetzen erfolgen, die vor
Den Gemeinde- und Provinzialstatuten in Geltung waren.
Nachdem die Gemeindeverwaltungen gebildet sind, wird die
Regierung zü- allgemeinen Wahlen schreiten.

· Am allen Parteien entgegenzukommen, werden die
neuen Eortes den Charakter einer verfassunggebenden

Versammlung haben.
Während die Eortes sich mit der Revision und der Abände-
rang der gegenwärtigen Verfassung beschäftigen, wird man
an erLösung der großen Probleme arbeiten, die zurzeit
»in Spanien aktuell sind. Die Regierung rechnet auf die
Unterstüzung aller, damit diese gleichzeitigen Arbeiten der
sordentli enEortes und der verfassunggebenden Eortes er-
leichtert werben. Die Größe der Aufgabe verlangt es, daß
die Wahlen alle Garantien der Aufrichtigkeit bieten, die es
niemand erlauben werden, von den Wahlen fernzubleiben.
Aber trotz aller möglichen Garantien für eine loyale Ab-
stimmung ist die Regierung entschlossen, keine Störung der
ffentlichen Ordnung zu dulden, die allein die Absicht zum

Ausdruck bringen tann, durch Gewalt den Willen einer Min-
derheit durchzusetzen oder dem Lande Schaden zuzufügen.

, Die Regierung ist er Meinung, daß fie, ohne Repressa-
gen ausüben zu wollen. um der Gerechtigkeit willen das

erk der DittatursRegierungen nachprüfen müß. Denn es
H1 für alle und insbesondere für Diejenigen, Die ohne gesetz-
che Garantien regierten, non Interesse, daß diese Geschäfts-

führungen durch die neue Regierung oder das Parlament
geprüft werden, damit man nötigenfalls Schuldige zur Ber-
antwortung ziehen kann.

Politiiilter Mordansiltlag
BelgraD, 20. Februar.

Jn Agram wurde auf den pensionierten kroatifchen Pro-
fes-sor- Sufflay ein Anschlag verübt. Ein Unbekannter griff
„n Gelehrten an unD brachte ihm mit einem Stock eine

lebensgefahrliche Verletzung am klopfe bei, Der er bald dar-
lnlfer ag. Der Angreifer ist spurlos verschwunden.

Der »Pester Lloyd« führt den Anschlag auf Prof. Dr.
1.thfflat) auf politische Beweggründe zurück. Prof. Sufflay
war. wie das Blatt hervorhebt, nicht nur als historiker der
Baltanlänber, sondern auch als glühender kroatischer Patriot
bekannt. Es sei ein offenes Geheimnis gewesen, daß Prof.
Sufflan wegen seiner kroatischen Gesinnun unter ständiger
tritzeilicher Aufsicht stand und daß seine riefe einer Zen-
ur» unterworfen waren. Er sei auch wegen angeblicher
gttption gegen das herrschende Regime verhaftet und ver-

urteilt worden. Das Blatt glaubt daher ohne weiteres an-
nehmen zu können, daß seine Ermordung die Tat eines
sanatischen Serben sei.

. Friedrichs Fliite niiltt versteiaert
. Berlin, 21. Februar. Bei der Versteigerung auf Schloß

Glienirke zeigte-es sich, daß viele Gebote, die im Namen
von Kommissionären abgegeben werden, als Auftraggeber
Den Geheimrat Gall von der Verwaltung der Staatlichen
Schlösser und Gärten als Urheber haben. Die in seinem
Auftra e ersteigerten Stücke werden also in den ehemaligen
Königsschlös ern und in staatlichen Museen, an die sie wei-
tergegeben werden, auftauchen. Es ist setzt ganz sicher, daß
Die stille riedrichs es Großen nicht zur Versteigerung
kommen wrd. Prtnz Friedrich Leopold (Vater) hat sie
aus der Auktion endgültig zurückziehen lassen. Weiter
wurde verkündet, daß die Gipsmaske der Königin
Luise nach dem Rauchschen Sarkovhag aus Pietätgrüns
den gleichfalls von der Versteigerüng zurückgezogen würde.

Ein bitter der Elteniiter Vertietaernniien
Der bereits im 84. Lebensjahr stehen-de haüshofmeister

Des Prinzen Friedrig Leopold, Eonrad Mendel, ist in
sksiiesnssimmer in chloß Glieniike aus Gram über die
« uslösung des alten Fürstensitzes gestorben. Der feit

Ja ren im Dienste der prinzlichen Familie fztlehenbe
' · I{fette schon vor Wochen geäußert, daß er die uttion
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_ Der Möbel und Wertsachen nicht überleben würDe. In den
letzten Tagen hatte ihti eine Grippe auf das Krankenlager
geworfen. Die Aufregung über die vielen fremden »Men-
chen, die sich in den letzten Tagen in dem Schloß entfalle
und über den Abtransport von Wertsachen gab Dem alten
Mann den Todesstoß. .

—-—

Laivine vertlltiittet einen Gatthol
Disentis (Graubünden), 21. Februar. Jm Medelsertal

hat sich ein schweres Lawinenünglück ereignet. Durch eine
große Lawine würde der Gasthof zur Post in Blatta ver-
chüttet. Das eräumtge Haus wurde auf Der West-· und
ordseite einge rückt. Es war bewohnt von dem betagten

Ehepaar Wenin und ihren beiden verheirateten Söhnen
mit Kindern. Bisher wurden tot geborgen die zirka 65 bis
10 Jahre alte Mutter Wenin sowie ein sechsjähriges RinD,
während eine Frau und drei Kinder des einen Sohnes noch
vermißt-werden. Die übrigen Bewohner konnten in Sicher-
heit gebracht werden. Die Rettungsarbeiten werden mit
aller Energie fortgesetzt. Sie werden erschwert durch die
giäch i???“ bestehende Lawinengefahr bei andaiierndem

nee a .
k

wimmelt in Berlin
Berlin. 20. Februar. Ein verwegeiier Raubüberfall

wurDe in Der Freitagnacht auf Dem Untergrundbahnhof
»O»nkel Ums hätte« ausgeführt. Eine Bande von sieben
Rauberii befehle den Bahnhof und ielt das anwesende
personal mit Revotvern im Schach. hne daß jemand in
der Lage gewesen wäre, Widerstand zu leisten. raubte die
Bande die Rassen aus unD flüchtete mit der Beute in den
Grunewald. Den Tälern sind rund 150 Rm. in Die hände
gefallen; auch nahmen fie Der kassiererin den Schmuck ab,
en fie bei fich trug. Jeder der Räuber war bewaffnet. und

bis auf einen, Der außerhalb des Bahnhofs posten ftanD,
trugen alle schwarze Masken.

Nenland am südiiol entstellt
— Oslo, 21. Februar. Das Außenministeriüm erhielt ein

drahtloses Telegramm des kapitäns Riiser Larsen von der
notwegischen Südpolexpeditiom wonach Larsen vom Flüg-
zeüge aus ein neues Land am Südpol entdeckt habe. Das
Neüland erstreckt sich von 10,30 Grad südlich und 24,15 ofb
lich bis zu 68,40 Grad südlich und 33,30 Grad östlich. car-
sen hat Die norwegiiche Ilagge und zugleich ein Dokument

 

über die Besitzergreifnng im Namen des norweaiskhen Staa-. -
tes über dem Neulande abgeworfen. Mit Zustimmung des
Königs hat das neuentdeikte Gebiet den Namen prinzesfin
RagnhildsLand erhalten-

· einerlei Neuigkeiten
Eharlie Ehaplin kommt nach Berlin, Eharlie Ehaplin,

der zur Uraufführung seines Films «Lichter der Stadt« in
London eingetroffen ist, äußerte in einem Gespräch, er
werde vier Monate in Europa bleiben und Dann nach
hollywood zurückkehren. Jn diesen vier Monaten werde
er sein ständiges Quartier in London haben, aber auch
Paris, Madrid und Berlin besuchen.

Aufderkung einer Falschmüiizerwerkstätte Die Saar-
brücker Kriminalpolizei hob in einem Neubau in Otten-
hausen bei Saarbrücken eine Falschmünzerwerkstätte aus,
die seit zwei Monaten von Jtalienern, die sich unangemel-
det im Saargebiet aufhielten betrieben wurde. Landjägereis
beamten war an der Zollstelle ein Jtaliener verdächtig er-
schienen. Bei der Leibesvisitation fand man einen um den
Körper ges tungenen Autoschlauch, in dem sich 500 Mark
in falschen « wei- und Fünsmarkstücken befanden. Der Jtas
liener war auf Der Reise ins Reichsgebiet, um dort fein
Falschgeld abzusetzen Bei der Untersuchung der Falschmün-

- zerwerkstätte fielen der Polizei die zur Herstellung des
Falschgeldes verwendeten Pressen und Formen sowie ver-
schiedene Ehemikalien in die hände.

Raubüberfall auf einen Lohnbuchhalter. Der Lohn-
büchhalter Willi hamm in Frechen bei Köln, der in Beglei-
tung eines Lehrlings 4600 Mark Lohngelder von der Bank
zum Büro seiner Firma, Kalscheüer und Eo. bringen wollte.
wurde von drei Mänern überfallen und durch einen
Beckenschiiß schwer verletzt. Auch auf den Lehrling aben
die Räuber einen Schuß ab, der aber fehlging. Die äter
gutthoteten mit dein geraubten Gelde in einem kleinen DKW.-
u

Aus Breitau und llmaegendz
Brockau. den 21 Februar 1931.

Erstes Frühlingsahiien
« Die sonnendurchfluteten letzten Februartage haben uns

die Gewißheit gebracht, daß der Winter sich langsam zum
Abmarsch rüstet. Schon wärmt uns die Sonne fast volle
zn eieinhalb Stunden seden Tag langer. Die Abenddainnies
rung tritt erst in der sechsten Nachiinttagsstunde ein, und
in »der Lust liegt so etwas. als wollte in der Racht der
Frühling kommen. Zwar herrscht noch draußen der Frost;
aber über Mittag. wenn die Sonne am höchsten steht, er-
cheint die Lust linder und zart wie erstes Frühlings-s ros-
en.» Und schaut man sich in Garten, Feld und Wald org-
aitiger um, Dannbemertt man, daß überall junges Leben
ich regt. Daran andert nichts, wenn ab und zu aus dunk-
ler Wolke ein leichtes Schneegestöber hervorbricht. An den
schlanken Zweigenden der haselsträucher pendeln allem
Drohen des Winters zum Trotz die mattgelben »Kätzchen«,
die leider nur Zu oft gedankenlosen Mentchen und Natur-
vandalen zum pfer fallen. Was nützt es uns schon. wenn
diese Katzchenzweige einige Tage in der Zimmerecke fie en
und alles Leben, das tie draußen zeigen, verlieren. nd
an" geschützter Stelle des hausgartens schießen die langen
Rohren der irisblauen Krokusse zwischen den dünnen weiß-
gertppten Blättchen aus ledrigen Grundblattröhren. die wie
zusammengelegte Flügel der Libelle aussehen. Unter Dem
alten rauhen» Gartenschnee blüht die Nießwukzel oDer
Schneerose rotlichweiß auf chafiigem Stengel über fuß-
sormiger Grundblätterrose eie tro t Eis und Schnee·als
einfames Pslonzchen in unsern Borgarten. Gesellschaft leistet
ihr setzt das zarigriine. weißbeblätterte Schnee löctchen. das
{ich freut ob Des werdenden Grüns der nahen eilchen. Auf
en Schutthalden und an Den lebenden Gartenzäunen wer-

den ini Februarwind auch die roten Rotenglörkchen des
Seidelbast oder Kellerhals hin- und hergezerrt Die End-

rossen der Zweige füllen und bauschen fiel). um den
. l.tjttetlchopjtder ihnen entwachten wird. lanasam zur Ent-

 

 

  
-sek: »Die Bedeutung der Körordnungen

saiiung zu dringen. ver Geldelvalt wo t es als erster aller

Sträucher. seine Blüten aufzu«stecken, a ihn» sein eigenes

Gift vor gierigen händen schützt. _‘lln Wegrandern grünt
bereits das Gänsebtümchen mit seinen niedlichen weißen

Aeuglein, von zartestem Rot unitproßt». Ein seiner Ge»ells
schast befindet sich das weißkronige Fruhlingsshungerblüms

chen mit blattloiem und ichmächtigem Stengel. der aus einer

zarten Grundblattrosetie kommt und der nur wenige Zenti-

meter hoch fein Köpfchen erhebt.

Es ist ein leises Vorten weben, ein erstes Saugen der
Natur. die sich langiam an dauert, das winterli» e ewand
abzustieifen und den glückverheißenden Frühling an-

zu ündigen . . .

 

s Rerviise Kinder
Nervöse Kinder, die Zeichen unserer Zeit, sollen we

allen Dingen ein esundes und ruhiges Leben fuhren. mit
viel Bewegung in Prischer Luft und regelmaßigen Schlafeng-

zeiten. Die letzte Mahlzeit am Tage sollte sehr leicht sein und
ein paar Stunden vor dem Zubettgehen eingenommen wer-

Den. damit das Kind zu einem ruhigen Schlafe
kommt. . .

Viele Mütter schelten ihre nervösen Kinder häufig. weil

sie schwieriger als ihre Geschwister sind und oft »auf die
Nerven fallen« Aber hier nützt ein hartes Anfassen nichts.

Das Kind sehnt sich vor allem, verstanden zit werden und
Geduld in seiner Umgebung zu finden. Natürlich soll Das
neroöie Kind nicht verwöhnt werden, aber ein bißchen Ruch-
icht und vor allem Verständnis für iein Wesen darf es
schon beanspruchen Finder die Mutter nicht telbst heraus,
was Dem Kinde fehlt. warum es schwieriger als die andern
Kinder ist, dann ist es besser. einen Arzt um Rat zu fragen.

Wilsde Spiele iollte man neroöie Kinder überhaupt nicht
mitmachen lassen. Man gibt ihnen am besten eine ruhige Be-
schäftigung, die ihre Gedanken und ihren Tatigkeitsdrang
wohl anregen ünd befriedigen, aber nicht durch große Aus-
gelassenheit überreizew
 

Breslaiier Rundfnnl-Progranim.

Gleichbleibendee meritagsprogramm. 11.15 11.12.35: Wetter.
Seit, Wasserstand 11.35: Srhallpiatten. 12.55: Nauener Zeit-
13.35: Zeit. Wetter. Wirtschaftsnachrichten. 13.50: Schallplatten.

15.20 und 11.30: Landwirtschastiicher Preisbericht (SonnabenD nler
15.20. 10.05 und 20.00: Wetter. 22.10: Zeit. Wetter. Nachrichten.

Sonnabend, den 21. Februar. 15.35: Kinderzeitun . 16.00:
tlnterhaltungskonzert der Fünkkapelle. 16.30: Das uch des
Tages: „.fieiteres Wochenende.« 16.45: Wieiier Musik. Unter-
halttingskonzert der Funkkapelle. 11.15: Die Filme der Woche-.
11.45: Zehn Minuten Esperanto. 11.55: Dr. Earl Sonnenschein
Zu seinem Gedächtnis. 18.20: Wetter. —- Aus Tonfilmen. Abends
musit der Funkkapelle. 19.00: Dr. Ernst Schafer: »Rürkblick auf
die Vorträge der Woche und Literatlirnachweis.« 19.30: Aus
klassischen Operetten. Abendmusik auf Schallplatten. 20.15: Wetter.
—- „Das wird Sie intereffierenl“ (Die Art der Veranstaltung
wird durch Durchsage bekanntgegeben.) 20.40: Volkstümliches
Konzert des Orchesters der Berufsniusiker. Jn einer Pause: Als
Einlage: »Sketch.« 22.20: Berichte. 22.45: Morsekursus für Kur i
wellenamateure. 23.00: Budapest: Zigeunermusik der Raps e
Beta Racz

Sonntag, Den 22. Februar. 8.45: Morgenkonzert auf Schall-
platten. 9.15: Glockengeläut der Ehriftuskirche. 9.30: Fortsetzun
des Konzerts. 11.00: Evangelische Morgenfeier. 12.00: Au
Leipzig, heilsberg (ab 13.10) und Königswüsterhausent .-Tan.z-
weisen.. Konzert der Schlesischen Philharmvnie. Leitung: Franz
Marszalek. 14.00: Berichte. 14.10: Rätselfunk. 14.20:»Schachs
funk. 14.35: Zehn Minuten für Die Kamera. 14.45: (Bereimtes'ä—
ilngereimtes. 15.00: Zehn Minuten Bogelschutz 15.10: Prokurift
Arno hartmanm Liegnitz: »Ist der Gemüseanbau noch »unp-
bringend?« 15.25: Musikfunt für Kinder. 16.00: Neue Breiter.
helene Plüddemann (Sopran). Am Flügel: Paul BluDDemann.
16.30: Das Buch des Tages. Bernard Guillemin: »Mit Muße szll
lefeni“ 16.45: Zu Unterhaltung und Tanz (Funkkapelle). 18.00:
Dr. Ernst Schafer: „Dr. Earl Sonnenschein. Zu feinem Ge-
dächtnis.« 18.25: Fortsetzung des Konzerts. 19.00: Fritz Gra-
bowskn: »F)einrich Seine. Zilm 75. Todestag« 19.20: Wetter. —-
Kleine Flötenmusik. hermann Zanke. Am Flügel: Erwin Pop-
lewski. 19.50: Wetter. —- hans von hülsen liest aus eigenen
Werken. 20.30: ilnterbaltungsmufit an zwei Flügeln. Erwin
Poplewski —- Samiiel Kaufmann. 20.55: Berichte. 21.10: Berlin:
Boltstiimliches Orchesterkonzert. 22.10: Breslau: Berichte. "22.40:
Berlin: Tanzniusik der Kapelle Dajos Bela. ·1

Montag, den 23. Februar. 9.05: Schulfunk: »Was muß Der
Jügendliche aus dem Strafrecht wiffen?“ 15.35: Das Buch Des
Tages. Amerikanische Lebensläufe. »hean Ford: Und trotzdem
vorwärts!“ 15.50: Sonate auf Schallplatten. 16.20: Dr. hans
hermann Adler: »Kultürfragen der Gegenwart.« ·16.35:"Liederi
stunde. Leopold Alexander (Baszs. Am Flügel: Hans Krieg. 11.05:
Obersteüerinspektor Wilhelm Müller: ,,Rationelle Steuerverwals
tung.« 11.35: Landwirtschaftlicher Preisbericht. — Afrikaforscher
Karl Jgn. hoffersReichenam »Der geheimnisvolle Suban.‘r18.00:
Dr. Josef Ren: »Die soziale Bedeutung der Krüppelfürsorge«
18.30: Fünfzehn Minuten Französisch. 18.45: Funfzehn Minuten
Englisch. 19.00: Wetter. — Abendmusik der Fünkkapelle. 20.00:
Wetter. — „lieber Die Frage der Gemeinverjtändlirhkeit der
Gegenwartsphilosophie.« Zwiegespräch Universitaksprofessor Dr.
Siegfried March VolkshochschülerSmolnn 20.30: Aus-der Heemtr.
»Schlesis·cher Winter.« Leitung: Axel Feit. 21.10: barfentonaert.
Bruno Schaefer. 21.40: »Wir werben.“ Für Wilhelm Lehmann.
Einleitende Worte: Ludwig Kunz. Rezitatiom herbert Brünar.
22.20: Berichte. 22.35: Fünktechnischer Briefkasten. 22.50: Re-

 

dakteur Otto Brandt: »Schwimmsport in Schiefien.“
Dienstag, Den 24. Februar. 12.35: Tier uchtdirektor Dr. Stan-

ür die Landwirtschaft
unter besonderer Berücksichtigung der Polizeiverordnung betreffend
die Körüng von Zuchtbullen.« 15.35: Kinderfünk: »Wir machen
Beforgungenl"’16.00: Unterhaltungstonzert der Funkkapelle. 16.30:
Das Buch Des Tages. Herbei-r Bahlinger: »Lebensbedeütun«.«

-16.45: Fortsetzung des Konzerts. 11.15: Landwirtschaftlicher Pre s-
bericht. — Professor Dr. shnbert Wintler: »Materie und Beben:

Bfianßßnmanbewng.‘ 11.35: »Im Städtischen Säuglin -sheini«.««

Skirberirht 18.05: Lina Schaertl: „Grauen: und Mutterxrhutz m

Fabrik und Familie.« 1. Vortrag 18.30: Zwiegesprach , rofesfpk

Dr. Max Koch — Dr. Moritz oewn: ,»,Psnchoanali)tische Welt-

anschaüung. 19.00: Wetter. — hans Reiniann stellt humorislen
auf Schallplatten oor. 19.30: Aus Revlien. Abendmiisik auf S ill-
platten.· 20.00: Wetter. —- Universitätsprofessor Dr. Sieg rieb

Marct: „Die Grundzüge der Philosophie der Gegenwart;« 1. Bert:

trag. 20.30: Ein heiterer Abend mit Hans Reimann. _ Anschbießenb
Solistenkonzert der Funkkarelle. 22.90: Berichte. 22.15: Berlin:

-Politische Zeitungsschau. 22.40: Dr. Peter Epslein: Ausführunge-

der Breslaüer Oper.“ 22.55: Mitteilungen _Des BerbanDes Schiefl-

scber Rundfunkhörer. 23.00: Morsekursüs für Kiirzwelleiiamateure.
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Spielplan Des Breslauer Stadttheaters Opernhaus
vom 22. Februar bis 1. Marz 1931

Sonntag 15.3011hr (tleine Preie, Gruppe 2) »Da
Traviata«, Oper von G. Verdi; 2 .15 Uhr »Tosea«.
Musikdrama von G. Puccini; Montag 19.30 Uhr „Die
roße ilnbetannte", Operette von F. von Suppe;

„Dienstag 20.15" uyk 13. Av. E „I l e i l a n b“. Mit lkm a
I
I

svon Eugen d’Albert; Mittwoch 20.15.tt«hr 13..Ab. ,D e
Entführung aus dem Sero·ii , Oper von W.·A.
Mozart.:«»Donnerstag 18.00 Uhr „D i e M e i ft e r f i n n e r



Sonntag,
  

1. Beilage zu Nr. 2
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Zahlen sind geheimnisvolle Dinges aber Arzt und Volks-
wirt verstehen sich trefflich auf bie Runft, hinter ihren Sinn zu
kommen und daraus ein Abbild des Lebens zu gewinnen. »Wie
der Arzt von Tag zu Tag Pulsschläge, Blutdruck, Korperwarme
des Patienten mißt und ver leicht, um aus dem Steigen oder
Fallen der Kurve den Ver auf der Krankheit abzuleseii, so
erkennt der Wirtschaftler mit Hilfe feines aneinandergereihten

 

   
uns finct „unentbehrliche Bedüriniffe"?

Kultur, Gewohnheiten und iticht zuletzt das Klinia schaffen
die Voraussetzungen für die Mindestbediirsnifse eines Volkes

Zehlenmaterials Normalbefinden, trankhaste Störungen nnd
den Krisenverlauö der Wirtschaft eines Volkes. Ebenso aber
wie im Kranken aus: den Patienten nächxt den eigenen Be-
schwerden nichts leb after interessiert als ie tsustände feiner
Leidensgenofsen, so bekümmert sich auch inner alb einer not-
leidenden Volksgemeinschaft jedermann gern darum, wie die
Lebensverhältnisse für seinesglei en wohl jenseits der Grenzen
sich gestalten mögen. Eine verzei liche Neugierl Wer wünschte
nicht zu wissen, in welchem Lande der Mensch am besten vom
Ertrage seiner Arbeit leben kanul Nicht immer braucht dabei
die A ficht im. Spiele zu fein, den Staub der Heimat von den
ltzztßen zu schütteln und anderwärts sein Glück u versuchen.
i anche fragen oft nur um des Trostes willen —- sind wir nicht
alle schwache Menschen? -——‚ daß es vielleicht auch die andern
nicht viel besser haben als wir.

Oder etwa hoch? Man fordert Zahlen, die Gewißheit
geben sollen. Aber sobald sie herbeigeschafft werden, beginnen
auch schon die Schwierigkeiten der Auslegung: vor allem
durch d e Verschiedenartigkeit der Währungen die die Statistiker
der einzelnen Staaten ihren Angaben zugrunde legen, aber auch
durch die unterschiedlichen Grenzen, die sie st für ihre Er-
hebungen stecken. Was wir zum Beispiel unter , Tebenshaltung«
ver tehen, umschließt in manchen Ländern nur die unentbehr-
lich ten Bedurfnisfe der Bevölkerung, nämlich Kleidung,
8a rung, Wohnun , einschließlich Speisung unb Beleuchtung, in
anderen auch noch örverpflege und geistige Bedürfnisse, wieder
anderwärts sind Genußmittel oder auchGebrauchsgegenstände
einbegriffen Wi könnte man da wohl aus solchen Angaben
ein wirklich faire fendes Bild gewinnen? Wer das alles nicht
in Betracht z eht, läßt ich durch Zahlen nur allzu leicht täuschen;
er s ließt beispielswe se aus inkenden Jndexzifsern gut-
gläu ig auf eine Verbilligung der Lebenshaltung, da er nicht
.geid) eitig eine viel stärkere inderung der Lohn- und

ehaltsbezüge berücksichtigt Er terliegt eben der nämlichen
Täuschung, die uns die l‚gute alte Zeit «·als Schlaraffenland
erscheinen läßt, wenn wir horen, da früher· einmal — etwa
um 1570 —- nach der Marltordnun des Kurfursten August von
Sachsen eine Ente nur einen Gros en und eine emästete Gans
deren sechs eiostet hat, oder daß man vor hun ert Jahren in
anbringen gen Scheffel Kartoffeln mit 10—14 Silbergroschen
" za te.

an darf fi eben auch dur solche Angaben nicht ver-
, blüf en lassen, son ern mu stets be enlen, da zur Beurteilung
der reife ver angener Ze ten stets der 'emeil g
geltende Tage ohn eines erwachsenen annes

3 der »Brocliauer Zeitung«
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Keine Frage wird häufiger gestellt und ist zugleich schwerer
zu beantworten als die nach den Kosten der Lebenshaltung in
anderen Städten und Ländern. Denn selbst ein halbwegs
brauchbarer Maßstab, um die vorhandenen Zahlen zu ver-
gleichen, fe’hlt. Der Ver/asser trägt diesem Uebelstand
Rechnung, indem er eine Fülle von Anhaltspunkten bietet,  die dennoch einen aulaclzlußreidlen Ueberblich ermöglichen.
 

 

 

Bedarfsgütern besteht, die Ziffern der erwerbstätigen
Zausniütter vergleichen, weil ja deren Entschluß, die
oppellasten von Haus und Beruf auf sich zu nehmen, doch

unmittelbar von der Unzulängli keit des männlichen Arbeits-
ertrages hervorgeruer wird, S om durchschnittlichen Ein-
kommen eines deutschen ftädtischen Arbeiterhattshaltes beträgt
der Anteil des Mannes nur 80 Prozent, der Arbeitsverdienst
eines Landarbeiters stellt zwei Drittel des Gesamteinlomniens
seiner Familie dar, zu dem alle arbeitsfähigen Familien-
angehörigen beitragen.

Daß bei tins die Notwendigkeit des Frauenerwerbs vor-
liegt, braucht nicht weiter zu befremden, die Ursachen sind
weltbelannt; wenn aber auch in den Vereinigten Staaten von
insgesamt 37 Millionen Frauen nicht weniger als ehn Mil-
lionen erwerbstätig find, so beweist das fur ein »and, das
feinen Frauenübers uß kennt, daß in zahlreichen allen auch
hier, obwohl keine achwirlung eines verlorenen rieges zu
überwinden ist, der Ehemann die Rolle des alleinigen
Taniilienernährers nicht mehr auf sich zu nehmen vermag.
C:‚atfächlich reichen dort in der Regel die Wochenlöhne eines
kaufmännischen Angestellten ebenso wenig wie die eines Fabrik-
arbeiters aus, tini die Lebensunterhaltunkgskoften einer Familie
zu bestreiten, die man bei vier bis fiinf öpfen auf mindestens
45 Dollar zu veranschlagen hat.

Nach einem Merlblatt der deutschen »Neirhsstelie für das
Auswanderuiigsivesen« verdienen An estellte im Banlfach in
u. S. A. wöchentlich im Durchschnitt 3 35 Dollar, in anderen
kaufmännischen Berufen 18—25 bzw. 35—50 Dollar. Lehrer
an höheren Schulen erhalten durchschnittlich 125-—150 Dollar
im Monat; Bezüge, bei denen demnach ein Faniilienvater keine
Ersparnisse machen kann. Auslömmlicher erscheinen die Wochen-
löhne eines Handwerkers in Kanada. der mit 50—60 Dollar
den Monatsbedarf seiner familie —- er wird auf 100—200
Dollar veranschlagt -- reich ich verdient. Da der gleiche Satz
auch für die Familien von Angestellten gelten itnd die Anfan s-
ehälter von Jngenieuren, Architekten, Chemilern 200——f50

%ollar betragen, decken sich auch in diesen Bernfen Arbeits-
ertrag itnd Lebenshaltung. Aber die Arbeitslast leit, diese
Geißel der Kiiltnrftaaten. von deren Schlägen die Teretnigten
Staaten, Deutschland und Großbritannien weitaus am har-
testen getroffen werden, hat sich auch in Kanada während des

 
wie eine mar aus dem Schlaraffenland

mutet uns die Tatsache an, dasz es Zeiten gab. in denen
eine Ente nur einen »Groschen« kostete.

6'

verflossenen Jahres verdreifacht, was auf die Be üge
der noch arbeitenden Bevölkerung nicht ohne Rückwir ung
bleiben kann.

Werfen wir noch einen Blick auf einige andere Länder, um
den durchschnittlichen Monatsbedarf einer

a n d w e r l e r f a m il i e von vier Koper mit den landes-
üblichen Arbeitslöhnen und -gehältern zu vergleichen Jn  

—-
——-W—-———

 

Argentinien (Provinz Biienos Aires) betra en die
monatlichen Lebenshaltungskosten etwa 130—-150 Pe os, der
Monatslohn eines Paudwer ers 70—140 Pefos; Handels-
angestellte uitd Techiii r, die 150——200 esos verdienen, lonnen
also ihre Familie auf dieser Basis equem ernähren»
Belgien muß das amilieneintommen, wenn eine einiger-
maßen anstandige Le eiishaltun erstrebt wird, den Betng
von 1400 bis 1600 Franken errei en; in J sla nd (Reykiavil)
it der Bedarf im Monat mit 500 Kronen anzunehmen. ein
»etrag, »den der Handwerker durchschnittlich nicht ver-

dient, während Handelsansiellte und Techniker Dich auf 400 bis
800 Kronen ttehen. Jn der Seh w eiz (Bern, enf) verdienen
Handwerker ttnd Handelsaiigestellte 320——600 Franken; der
monatliche Familienbedarf im Handwerk wird auf 450——650
c‘franien, bei Angestellten auf 600—-850 Franken geschätzt
Stärker ist die Spannung zwischen Einkommen und Monats-
bedar in G r i ech e n l a n d, wo die Bezüge 1500—30l)il Drach-
men ocheiilohn für den Handwerker, 3500——8000 Drachmen
fitr den Hunde sangestellten, hinter deni auf 10—14000 Drach-
men zu veranschlagenden Faniilienunterhalt ganz betracht-
lich zurückbleiben, während Techniler (6000-«—'12000 Drachnien),
Ingenieure, Architelteii, Chemiler (8000——16000 Drachtiieni
die Kosten einer solchen Lebenshaltung eben noch auf-
zubringen vermögen. Die Lage der arbeitenden Bevölke-
rung beleuchtet die Nachricht, daß H Prozent aller
arbeitenden Frauen einen Tageslohn von ö bis '20 Drachmen
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die Jnclexziffern führen den Laien oft irre.

Ginge es nur nach ihnen, dann müsste es, beispielsweise-
uns besonders gut, den Franzosen aber weitaus am
fchlechtesten gehen. Tatsächlich aber haben wir den schein-
bar günstigen Stand unserer Jndexzifser nur durch die
schweren Opfer bei der Sanierung unserer Währung, als-

diirch unsere Berarmung. erkauft.

weitere 43 Prozent einen solchen von 20—-50 Drachmen
beziehen und damit häu ig amilien ernähren mit eu.
c‘n Italien ist der indetbedarf einer Handwer er-
Bimilie mit monatlich 1000 Lire Zöt bestreiten, derjenige einer

ngestelltenfamilie mit 1300—15 Lite. Weder der and-
werker noch der Handelsangestellte erreicht mit einein r
chnittseinlommen (150—160 Lire Wo nlohn zw. 600-—
ire Monatsgehalt diesen Aufwands etrag, wä reiid Tech-

niker (1200—1500 ire) ihn gerade erschwingen, ngenieure,
Architelten, Chemiker (2500—3500 Eitel) dagegen ung lfür eine
höhere Lebenshaltun aufkommen k«nnen. Jn ·dsla-
wien beträgt der onatsbedarf einer Arbeiterfamilie 9589
Dinare, während der monatliche Durchschnittlohn für nicht
qualifizierte Arbeiter 910, derjenige für qualifizierte Arbeiter
1170—14 30, in besonders hoch" zahlenden Industrien bis
1820 Dinare beträgt. Jn Rumanien stehen dein Monats-
bedarf von 12 000—20000 Lei Handwerkerlöhne von 3000 bis
5000 Lei und Angestelltenbezuge von 10 000—16000 Lei
monatlich gegenüber, das Einkommen ist also gan unzu-
reichend oder knapp, nur bei Technilern (20?)0—25M

Lei), Jngenieurem Arch tekt»en und Chemilern
15 000 bs 30000 Lei) wurde das Einkom-  

umgerechnet werden muß in die Mene an
Lebensmitteln und Bedarfsgittern, die da tir zu
taufen waren. Und genau so muß man noch
heute b'erfahren, um einen brauchbaren Maß-
ab zu gewinnen, an bem sich die mehr oder -

weniger ünstigen Lebenshaltungskosten eines
Landes o er Stadtgebietes ablesen lassen. V

Wiener Statistiker haben kürzli einen
Vergleich zwischen den erin sten aushal-
tungslo ten in den meisten « roßttidten ezogen, ·
indem ie die für die ortsüblichen dur schnitt-
li en onatslöhne erhältlichen Mengen ein-
an er gegenüber tellten. Aug die er übersicht
dürfte es der arbeitenden evölerung von
hiladelvhia am beten gehen; in ziem-

kkchem Abstande würden oben agen, London.
Oslo Stockholm Amsterdam «olgen; Berlin
und Paris schlöffen etwas un nstiger ab und

ständen beide auf leicher Stu e Madrid etwas
tiefer. am tiefsten om.·Prag, Wien, Lodz und
sit a, deren Erträge übereinstimmen Aber
sel si ein solcher Verglei wird immer noch zu

nniiermetdti en Feh ich! lieu führen. denn die
Lebensbedür ni e von Stadten mit so ver-

schiedenart gen ilimati eben Vor-

ausse ringen lassen d) i meriich bot-
behaltlo auf einen Genera nenner brin en.

Vielleicht sollte man. um an ermit eln, in
welcher Stadt das günstigstk 13er ältni}
zwischen dem durchschnittlichen Arbeit ertrag
und den dafür erhältlichen notwendigen

 

  

 

SCHWEIZ

I N

· n lll ?-il litil Ei i-? .21

  
süoswskn

  
ITALIEN

 

 

   

 

    p, s’ 1‘ :;.J. E ’ »«' t; Its Ort-.

J . ' ‚.’ . s « . l .

E L QL L Ä l." J » · _

Satte und hungerieider an der Tafel des dessem-.

Vergleicht man das Einkommen einer Handwerkersamilie mit vier Kindern unter gleich-
zeitiger Berüasichtigung feiner Sinnflraft in den verschiedenen Säubern, so erkennt man
verhältnismäßig noch am heften, wie gut und wie schlecht es manchen Völkern sei-.

   
   

    

    

men die gleichen und sogar hö ere An rüche
voll befriedigen. h W

Was folgt aus allem diesem? Da auch
anderswo nur mit Wasser gekocht wir , und

. wie konnte es auch anders seini Als gemein-
same ginterla en chaft des großen Krieges
fast fe er Ku turtaat eine Verteuerung
Lebenshaltungsko ten erfahren. n welchem
Umfange, darüber geben die ndex if ern
Auskunft, die von Jahr zu Jahr, von onat
ä: Monat die Abweichung vom Stande der
orlriegszeit (100) erkennen laffen.

« Nach den in der weiten hälfte des sor-
fahres ermittelten agiert atten die öchlften

ta i i
489); Rußland folgte ( 1Für)das er

 

gndexziffern Fran re
1929,

vanien (182). Norwegen (174) sie-tu (17)1ftik das »Jam- 1929), Holland It , Schweden
f teile-sege- ezi gee- «?is.ss est--, , o en

(117), Osteneich (110), gichechottowarel (106,2).
Un arn schneidet mit 103 am ünstigsten ab;
do ist auch bei einem Vergleich die er Jst-.
dexzahlen zu bedenken, daß einige taateii,
darunter vor allem Deutschland, den scheinbar

nftigen Stand nur deshalb aufwei en, weil
man}; f wteren vLeutcfaelrltei eine ätgaltfam; er;

er r nen rung u -
erfüka “zu.

' IstsW

In ««

221 .

den 22. Februar 1931.
Mao-„.407 Jw"-" « - wenn... —- ...



Ergebnis ber Woche
Die ganze Weltpolitik steht unter dem Eindruck der

sich wie eine Seuche ausbreitenden A rbeitslosig k»eit.

Eine Schätzung des Jnternationalen Arbeitsamtes der sung-

ften Zeit nimmt in der ganzen Welt eine Zahl von 20 Milli-
onen Arbeitslosen an Diese Zahl durfte noch zu niedrig
sein, denn einzelne Länder trachten aus Prestiges oder aus
krebit- unb Währungsgründen, ihre wirkliche Arbeitslosig-

keit zu verschleiern hierzu gehort u_ a auch Frankrei .

Und trotzdem weiß man, daß auch hier diese Fragen der

Arbeitslosigkeit immer stärker in den Beratungen und Er-
wägungen des französischen Kabinetts eine Rolle spielen.
Wenn Briand seinerzeit den PaneuropasGedanken in die
Diskussion der Diplomaten, Politiker und Wirtschaftler warf-
dann mag für ihn mit eine Rolle gespielt haben die Er-
wägung, daß der wirtschaftliche Konkurrenz-
ka mpf zwischen der alten und derneuen Welt sich immer
Lühlbarer auch für Frankreich auswirkt Und in stillen Stun- '
en werden Briand und die übrigen Vertreter der offiziellen

französischen Politik sich sicherlich sagen. daß es in der Welt
und in Europa bestimmt ganz anders aussähe, wenn man
nicht in Versailles geglaubt hätte, mit der Riederzwingung,
Berstümmeiung und Entrechtung Deutschlands würde sich
für die sogenannten Siegerstaaten ein politisches und wirt-
schaftliches Paradies auf Erden auftun.

O

Wie weni. diktatorische Maßnahmen geeignet sind,
die Ruhe in irtschaft und Politik sicherzustellen, erleben
wir in diesen Tagen gerade in S panien. Ein fast acht-
iähriges Diktaturregime hat das Gegenteil von dem er-
reicht. was man erstrebte: die Gärung innerhalb des spani-
schen Volkes ist auf einen Grad gestiegen. der heute noch
keineswegs übersehen läßt, wann und in welcher Richtung
eine Exp osion die Dinge von Grund auf ändern wird Wie
verworren die Verhältnisse hier liegen, zeigt die Tatsache.
daß der König bei dem Versuch. zu geordneten verfassungs-
mäßigen Zuständen zurückzukehren. wieder auf die Dik-
tatur zurückgriff. da er sehr deutliche Anzeichen eines Um-
sturzes oor Augen sah Es ist keineswegs sicher. daß mit
der Bildun des Kabinetts Aznar die Krise wirklich ge-
löst ist Ver chiedene Geriichte lassen vielmehr darauf schlie-
en. daß es verschiedentlich schon zu starken antimonarchistis
chen Kundgebungen gekommen ift. bie nur durch Waffen-
ewalt niederzuhalten waren Es oerlautet auch. daß die
panischen Regimenter der spanischen Zone in Marokko den
Befehl erhalten hätten, sich zum Abmarsch nach Spanien
bereitzuhalten Die Ruhe und Sicherheit, für die der König
sich verbürgen zu müssen glaubt, scheint jedenfalls durch
feine letzte Entscheidung nur äußerlich gewahrt zu sein Die
Befürchtung liegt nahe, daß schon die nächsten Tage über-
raschende Wendungen für die spanische Krone und das spa-
nifche Volk bringen können. «

O

Rücksichtsloseste Diktaturgewalt herrscht auch in Po-
len. Die Verhätschelung, die dieser Vasallenstaat der Allis
retten bisher von den sogenannten Siegermächten erfahren
hat. hat schlechte Früchte getragen. hält man sich vor Au-
sen. daß nach den wiederholten feierlichen Erklärungen allt-
ierter Staatsmänner »die Entente den Krieg geführt habe
zum Schutze der Zivilisation, des Selbstbestimmungsrechts
und des Völkerrechts« und vergleicht man damit das was
sich in Polen im Verlauf der letzten 12 Jahre gegen Kuitur.
Menschentum Volks- und Völkerreciit zugetragen hat, dann
möchte man sich ir' wen für die Staaten, die heute noch
Polen den Nacken steifen Kaum hat Polen in Genf be-
scheinigt erhalten. daß es sich in gröbiichster Weise gegen die
Minderheitensriiutzbestimmiingen vergangen hat. kaum sind
die Anklaaen der politischen Gefanoenen der Breit Litowss
set Folterkamnier in alle Welt geklungen, und schon srüftet
bie. polnische Regierung zu einem neuen Gewalt-
sedla a der sich wiederum neuen d» sisosener und Pommes
reller Deiitichtuni richten inst. Der volnische Pariellies
rungsplan für das Jahr 1.032 liebt für Posen und
Pommerelten nicht weniner als 45 000 heiter deutschen pri-
vaten Grundbesitzes für die Zmonasnareellieriing v°r‑ Es
eriibrsai sieh fedes Wort über die Bedeutiinn Motor anneffifl:

binfen Maßnahme Sie stellt eine neue Verdöbnung der
Vätferdiindssiestininiunneu iider das Minderheitonrecht eine
sen-sollte und bewußte Herausforderung Deutschlands dar.
Das deutsche Element in Nasen, does durch den Ntiiiterror
bei den lebten Wahlen swar einaesrbsiebtert aber nicht mund-
tatTaeniacht werden konnte. soll durch diese Zwauospars
zellierung entmiirselt vertrieben werden Und das qui-s im-
Numen des Selbstbestimmunasrechts und des
Visiten-einig wie sie vom Völkerbund vertreten und ver-
teidigt werden sollenl

" Saieiiiiii iiiiiiiiin
Brockau, den 21. Februar 1931.

Erweiterung der Dsthilfe
Wie von dem Leiter der Ostftelle mitgeteilt wird. sollen

auf die Initiative des Reichskanzlers in das Ofthilfegeseh
noch aufgenommen werden: Die Kreise L a n b e s h u t .
Woldenburg. Neurode. (Blau, habet-
schwerdt und Breslaus Slabt.

Wie die „Srhlefifche Dolisseitung“ aus zuverlässiger
Quelle hört. sollen außer den bereits obengenannten Kreisen
in das Gesetz über die engere Osthilfe noch aufgenommen
werben: Sleinau, Wohlau. Trebnitz. Oels.
Dhtau und Krieg,

 

Schsesiens filima unb Bodenbeschofsenheit
Unsere heimatprovinz ist ausgesprochen kalt-

ihre mittlere Jahrestemperatur liegt fast zwei Grad unter
dem mutet-»und nordwestdeutschen Durchschnitt Gegenüber
177—220·Sommertagen in anderen Teilen Deutschlands
umfaßt die Sommerzeit in Schlesien nur 150 Tage. Die
Niederschlagsmengen sind in den einzelnen Jahren sehr
arten Schwankungen unterworfen. Unter 100 Jahren

;ind fün sehr trocken, 50 trocken, 41 naß und vier sehr naß.
ie f? eftfcheßibene kann als sehr trocken gelten-

denn ie erhielt in den letzten 20 Jahren im Durchschnitt
nur eine mittlere Regenmenge von 591 Millimetern.
während die Durchfchnittsmenge der gleichen Zeit für das
Borgebirge 706 Millimeternund für das Gebirge 795 Milli-
meter betrug. Von bem" lanblichen Boden, der insgefamt
95 rozent der Gesamtflache Schlesiens ausmacht, sind rund
65' rozent Felder nnd Wiesen und 29 Prozent Wald und
zum. Von den Boden, die große Unterschiede aufweisen-
lie en dd Pro ent in der Ebene, 30 Prozent in den Vor-
sektrgenund 5 Prozent im Gebirge. Rechts der Oder ist
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das Land größtenteils fanbl unb humus’arm und in den
Flußniederungen meist sump ig. 600 000 hektar sind dort
meliorationsfähig.

- Schweinezählung
Am 2. März 1931 findet auf Anordnung des Reichs-

ministers für Ernährung und Landwirtschaft im Ein-
vernehmen mit dem Statistischen Reichsamt und den
Statistischeii Landesämtern die nächste Zählung der
Schweine und der „nicht beschaupflichtigen hausschlachs
tungen an Schweinen« für die Zeit vom 1. Dezember 1930
bis 28. Februar 1931 ftatt. Die Schweine haltenden Land-
wirte haben selbst das größte Jnteresse daran, da die
gestellten Fragen in richtiger und zuverlässiger Weie de-
antwortet werben. Die statistischen Angaben werden ge-
heim gehalten und keinesfalls zu steuer-
lichen Zwecken verwendet.

Aus ‘Breslau
Ueberfall auf einen Redakteur

Gestern gegen 17 Uhr wurde der Redakteur der
Wochenzeitung »Der Greifer«, Fritz Kunde, in seiner
Wohnung in der Schwetdnitzer Straße von drei Personen-
als er ihnen auf ihr Klingeln öffnete, überfallen und ge-
Lchlagen. Er tru dabei verschiedene Verletzungen am Kopf
avon. Als das eberfallkonimando an Ort und Stelle ein-

traf, waren die Täter bereits verschwunden.

—- Von der Wertpapierbörse. Die Amtszeit
des Vorstandes der Breslauer Wertpapierbörse läuft am
31. März 1931 ab. Die Jndustrie- und handelskammer hat
die Neuwahl auf ben 3. März 1931 festgesetzt und zum
Wahlleiter Vizepräsidenten S. M e n d e l s s ohn und zu
dessen Stellvertreter Bantdirektor a. D. Ottomar
De genkolb bestimmt.

Kreuz und quer durch gichlelien
Sagan. Todesfall. Redakteur Louis Li p-

mann ist im Alter von 67 Jahren plötzlich einem e-
hirnschlag erlegen. Der Verstorbene war 43 Jahre
ununterbrochen in der Reduktion der ,,Niederschlesischen
Allgemeinen Zeitung« tSaganer Wochenblatt) tätig.

Sauer. Verkehrsstörungen durch Glatteis.
Jnfolge Vereisung war die Ehaussee J a u e r -— S d) ö n a u
fast unbefahrbar. Das nach Schönau fahrende Postauto
eriet oberhalb des Dorfes Kolbnitz ebenfalls ins Rut-

fchen und fuhr in den Straßengraben, wo es
erst am nächsten Morgen mit vieler Mühe herausgewunden
wurde. "Die«Fahrgäste, die unverletzt blieben, wurden nach
längerem Aufenthalt mit einem anderen Wagen weiter-
befördert

Liegnitz Von der handwertstammer. Der
Vorstand der handwerkskammer für den Regierungsbezirk
Liegnitz hat in seiner letzten Sitzung den Vorsitzenden des
Glogauer Jnniingsausschusses e V., Kunstschmiedemeister
und Stadtrat K a rl F r a n z , Glogau, als Vizepräsidenten
der handwerkskammer Liegnitz einstimmig wiedergewählt.

Liegnilz. Mord oder Selbstmord? Am Don-
nerstagnachmittag wurbe im Liegnitzer ,,Rufferwäldchen«
die Leiche eines etwa 30—33 Jahre alten unbekannten
Mannes auf.efunden, dessen Tod durch Erschießen ein-
etreten ist. ie herbeigeriifene Kriminalpolizei hat an der

gfunbftelle keine Waffe vorgefunden Personal-
papiere führte der Tote nicht bei sich; in einer der hosene
taschen befanden sich nur zwei Schlüssel, von denen der
eine ein Autoschlüssel zu sein scheint. Es steht noch die Frage
offen, ob es sich um einen Mord oder Selbstmord handelt.

Löwenberg. Die MädchensMittelfchule Die
Stadtverordneten beschäftigten sich erneut in einer außer-
ordentlichen Sitzung mit der Frage der Mädchen-Mittel-
schule, die aufgelöst werden sollte. Die große Mehrzahl der
Stadtverordneten schloß sich dem Vorschlage des Magistrats
an. bie Mäbchen=Mittelfchule in eine verkürzte
Mittelfchule umzugestalten

Schmiedeberg. Anschlag auf ein Pfarrhaus.
Auf das evangelische Pfarrhaus wurde ein rätselhofter An-
schlag verübt. Abends wurde an der Tür geläutet. Als
man öffnete, lehnte ein Paket an ber haustür, das einen
starken Karbidgeruch verbreitete. Ein Polizeibeamter fand
in dem Paket Ka rbib. auf bas aus einer Medizinflasche gegen bie von der „Grünen From« neu geforderten land-
Wasser tröpfelte. Eine Explosion konnte durch das
Oeffnen des Pakets rechtzeitig vermieden werben.

Bad Flinsberg Jserbaudenwirt gestorben.
Der in weiten Kreisen bekannte Jserkammbauden-Besitzer
heinrich hirt ist im hohen Alter oon 75 Jahren
verstorben.

habelfchwerdt 7,5 Zentner S nupftabak
v erb ra u cht. Der jetzt im Alter von 75 ahren stehende
Schneider und Landwirt A d o l f G e b a u e r aus haus-
dorf, der sich noch bester Gesundheit erfreut, schnupft seit
seinem 18. Lebensjahr, also ietzt seit 57 Jahren. Jn dieser
Zeit hat er nicht weniger als sieben Zentner Schnupftabek
verbraucht.

Münsterberg. Unangenehme Ueberraschung
Der Gutsbesitzer Galle in Wernsdorf begab sich
gegen 22 Uhr nocheiiimal in den Schweinejtall, um die
kleinen Ferkel zu füttern. Er prallte mit· einigen fremden
Leuten zusammen, von denen ihm einereine Axt _entge en-
fchleuberte, während ihm ein zweiter einen blutigen ad
über den Kopf stülpte. Darauf nahmen die Burschen
schleunigst Reißaus. Sie hatten in seinem Stall ein
Schwein abgeschlachtet und waren gerade beim erlegen
ihrer Beute. Sie sind auf Rädern unerkannt ent ommen.

Brieg. Jnsolvenz der Brieger Mühle. Die
Brieger Mühle, Gebr. S t o r ch , Brieg, Bez. Breslau, hat

ißhre Zahlungen eingestellt. Ueber die hohe der
erbindlichteiten ist noch nichts Räheres bekannt; es ist mit

einem außergerichtlichen Vergleich zu rechnen.

Oberfchtesien
Dppeln. Der Schurgarster »Postraub«. Die

weiteren Ermittluiigen über den fingierten Postraub in
Schurgast haben ergeben, daß der- seit einiger Zeit erkrankte
Postagent P a w l it schon seit langem Unterschlagungen im
Amte begangen hat. Auf Postanweisungen eingegan ene
Gelder verwandte er für sich, deckte aber seine er-
untreuungen burrh bie Neueingänge. Man nimmt an. daß
die beiden Eheleute gemeinsame Sache gemacht haben,
inbem sie die bisherigen Unterschlagungen durch den fin-
gierten Postraub decken wollten.

Greis-sinnig qugiichek Tod eines Rin-
nahm im unbewachten Augenblick

ein Kind eine Me izinflasche, die mit einem Ein-
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reib un sm ittet esitut war und traut. Daraus. unter

Lurchtbgren Schignerzen ist das Kind kurze Zeit

araufgestorben. t S h d

Gro -Stre li . Ein ungera ener o n-. n

Schimißschozi isgeriet der Züsährige Sohn des Arbeiters
M. mit feinem Vater in Streit, iii dessen Verlauf der Sohn

eine Eisenstange ergriff und so heftig »auf den Kopf

seines Vaters einschlug, daß dieser blutuberstsromt

zusammenbrach .

Guttentag. Scheiinenbrand. Jn Schemros

witz wurde die Scheuiie des Landwirts Gos vom Feuer
eingeäschert. 25 Zentner ungedrofchenes Getreide, 80 ent-

ner Stroh, einige Zentner Liipinen sowie mehrere and-
ivirtschaftliche Maschinen fielen bem Feuer zum Opfer.

 

Gerichtlithes
hannauer Aufruhr- und Landfriedensbruchprozeß

Vor dem Erweiterten Schöffengericht in Lie nitz wurde
ein Aufru r- und Landfriedensbruchprozeß ver andelt. zu
dem die Fusammenstöße zwischen Nationalfozialisten und

Kommunisten in hayna u am Abend des 23 Juli 1930
bie Grundlage bilbeten. Die Anklage richtete sich gegen den

Arbeiter Winter, den Zimmerer Schroter. den Ar-
beiter Tritschalleck, den Arbeiter Ebert. den Ar-
beiter D e i ch s el unb den Steinsetzer B e r g e· r . samtlich

in haynau, die an der Zusainmenrottung teilgenommen

Ianen iollen. Es waren annähernd 40 Zeugen geladen
Gestern gegen 19 Uhr verkündete der Vorsitzende das

Urteil: Wegen Landfriedensbruch werden be-
ftraft bie Angeklagten Winter, Schroter und Ber-
gler mit ie sechs Monaten Gefangnis, die beiden
ngeklagien Tritschallerk zu vier und Deichsel zu

drei Monaten Gefängnis. Der Angeklagte (Ebert
wurbe freigefprochen. Die ersten drei Angeklagten be-
trachtete das Gericht als RädelsführerspDas Gericht be-
zeichnete die handlungsweise in ber. Urteilsbegrunbung als
roh. hinterliftig unb feige. Leider sei es auch in diesem
Falle, wie o oft, nicht möglich gewesen, die h»a u pi-
drahtzieher zur Verantwortung zu ziehen.
Aus diesem Grunde habe man sämtlichen Angeklagten auch
mildernde Umstände zugebilligt. — ·

Straffache gegen Freifrau von Puttkammer

Ein ber Straffache gegen Maria Agnes Frei-
frau von Puttkammer, geb. Kumm. zurzeit in
Breslau in Uiitersuchuiigshaft wegen Meineides, ist olgens
der Beschluß ergangen: Der hastbefehl des Untersuchungs-
richters beim Landgericht in Breslau vom 16. September
1930 wird nur insoweit aufrechterhalten, als drin ender
Tatverdacht und Fluchtverdacht angenommen ist, iedo wird
die Angeklagte mit der Untersuchungshaft verschont werden.
wenn sie Sicherheit in höhe von 5000 Mark leistet. Die
Sicherheit ift bisher nicht geleistet worden—

Wirtschaftsumschau
Wirtschaftliche Kückwirkungen der deutschen Sonderkrife.—-

Der Kampf um das Schielesprogramuu —- Saft 1200 zum

onen Reichsdefizitt —— Deutschlands Ausfuhr geht zurück. —-

Um Itreisabbau. Lohnfenkung und Arbeitszeitvertiirzuup

Trotz der international etwas gebefferten Lage machte
sich anscheinend infolge der Erscheinungen der deutschen
Sondertrise in Wirtschaftskreifen wieder etwas größere
Zurückhaltung bemertbar. Das erscheint um so ausfäl-
iiger, als in der deutschen Politik eher oon einem Fort-
schritt denn von Rückschlägen gesprochen werden kann.
Das Reichstabinett verabschiedete zu Beginn der Woche
das Osthilfe-Gesetz, zugleich mit einem Gesetz über
landwirtschaftliche Siediung, über die Abwicklung der
situfbringungsuinlage und die Neugestaltung der Bank
für Jndustrie-Obligationen zu einer OsthilfesBanL
Damit soll also der Plan Silverbergs im großen unb
ganzen verwirklicht werden. Die Jndustrie hat ihre For-
derung nach Abbau der Umlagen zugunsten der Osthilfe
zurückgestellt Dafür hat allerdings der Reichsuerband der
Deutschen Jndustrie in aller Schärfe seine Gegnerschaft

 

wirtschaftlichen Beredelungszötle angekünoigt. Selbstver-
:tan«dlich ist die Verabschiedung der Qsthilfe im Reichstage
abhängig oon ber Annahme des Gesamthaushalts für 1931.
Die letzten Tage dieser Woche waren im Reichskabinett
ausgefullt durch den Kampf um Schieles Agrar-
programm·. Dieses verlangt weitere fünf Millionen
zur Viationaliiierung des Genossenschaftswesens, eine Er-
machtigung des Reichsernährungsministers zur Erhöhung
Eier {tolle auf landwirtschaftliche Veredelungsprodukte, die
Wiedereinfuhrung oon Einfuhrscheinen. die Fortsetzung der
itoggenstutzung und die Einführung eines Zwanges zur
Beimischung deutscher Agrarprodukte, z. B. von Flachs,
hanf und Wolle. Der gegenwärtige Leiter des Reichswirt-
;chastsministeriums, Staatssekretär Trendelenburg, hat sich
in einem«Schreibe·n an das Reichskabinett ganz entschieden
gegen diese Plane gewehrt. Jn Ressortbesprechungeu
zwischen dem Reichswirtschaftss und dem Reichsernäh-
rungsmmisterium hat man einen Ausgleich gesucht. Dabei
toll auch die Frage erörtert worden sein, ob nicht bas
Reichswirtfchaftsministerium ein Vetorecht in jedem Falle
eekommen soll, wo das Ernährungsministerium von der
Frmachtigung zur Zollerhöhung Gebrauch machen will.
Rad) bem letzten amtlichen Kommunigue zu den Kabinett-z-
eeratungen über das Schien-Programm ist anzunehmen-
iiaß man sich innerhalb des Kabinetts ziemlich weit geeinigt
hat. allerbmgs steht noch nicht fest, wie biefe Vereinbarung
im einzelnen aussieht.

Das Defizit des Reiches hat sich im Monat
dezember wieder um ein paar hundert Millionen. nämlich
oon 913 auf 1190 Millionen erhöht. Inzwischen
tat sich das Reich durch den Verkauf oon 91eichsbahn=1ior=
jugsattien neue 300 Millionen beschafft. Französische VAR-
«en sind daran mit 30 Millionen beteiligt; das bedeutet
einen kleinen Schritt in der Richtung deutsch-franzosischer
sutammenarbeit auf bem Kapitalmartt, denn bisher haben
"e frangöfilcben Bauten selten Krediie mit einer Laufzeit
oon über drei Monaten bewilligt. Auch« im A g B en hu n «
del wird ietzt die Krisis immer stärker fuhlbar. Der
Uusfuhrüberschuß betrug im Januar nur noch 100, ein-
ghließlich der Reparationssachlieferungen 150 Millionen.
esonders bedenklich ist dabei, daß die Fertigwareip
susfuhr ietzt auch sehr stark »zuruckgeht. Jm
Redioausweis der Reichsbank war die «Ultimoanspannung
vom Januar völlig beteitigt. Der Girotiesstand zeigt aber,
vie groß die Gelduerlegeuheit ift. Auch scheinen immer

 



stach Devisen gehamstert zu werden, wenn auch die Devisens
oerluste der Reichsbank nicht mehr groß sind.

Vom Preisabbau hört man kaum noch etwa-.
Dach der Preußischen Statistischen Korrespondenz ist die
Senkung der Kleinhandelspreiie im Januar zwar zum Teil
roch weiter fortgeschritten. zum Teil aber ins Stocken ge-
raten. Dagegen werden von überall her weitere Lohn-
«enk»i«ingen gemeldet. Der Konflikt um die Stillegung
per hutte RuhrortsMeiderich ist immer noch nicht beigelegt,
venn aauch das Ergebnis des Schrittes des Duisburger
Oberburgermeisters erkennen läßt, daß eine Mehrheit der
getroffenen Arbeiterschaft gegen die Parole der Gewerk-
chasten lieber billiger arbeiten als Unterstützungsempfäns
her sein will. Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit durch
rbeitszeitverkürzung macht Fortschritte. Bei

ten howaldt-Werken in Kiel ist die Arbeitsstreckung durch
llrabstimmung im Betriebe nahezu· einstimmig angenom-
eten worden. Wenn die dadurch ermöglichten Neueinsteii
eingen von Arbeitern auch die Kaufkraft nicht vermehren,
n wirken sie doch beruhigend. da sie Arbeitslose von der
Straße in die Betriebe brin en. Mit dieiem Problem der
Arbeitszeitoerkürzung wird 113; auch der Arbeitsloienguts
echtersAusschuß beschäftigen. nachdem sowohl theoretisch zu
wertende Anträge der Gewerkschaften wie auch bereits die
ersten praktischen Erfahrungen einzelner Jndustriewerke
hierzu vorliegen.

Vresiauer Produktenbörse vom 20. Februar 1931
Getreid e. Tendenz: Weizen fest.

Weizen (schlesischer). hektolitergewicht
von 74 Kilo,Durchschnittsqualität, gesund und trocken 273
von 76 Kilo, gut, gesund und trocken . . . . . . 275
von 72 Kilo, trod’en, für Müllereizwecke verwendbar . 268

Roggen (schlesischer). hektolitergewicht
von 70,5 Kilo,Durchschnittsqual., gesund und trocken 162
von 68,5 Kilo, trocken, für Müllereizwecke verwendbar 157

nafer, mittlerer Art und Güte . . . . . . . 157
Braugerste. . . . . . . seinste 245 gute 215
Sommer erste,mittierer Art und Güte. . . . . . 197

hü s enfrüchte. Tendenz: Stetig. Viktoriaerbsen
26—28, grüne Erbsen 29—-—31, weiße Bohnen 24—26,
ferdebohiien 18-—19, Wirken 18—20, Peluschken 23—25,
upinen, gelb 21—23, Lupinen, blau 13,50—-—14,50.

Rauhfutter. Tendenz: Ruhiger. Roggen- und
Weizen-Drahtpreßstroh 0,90, Bindfadenpreßstroh 0,75,
Gerstei unb haser-Drahtpreßstroh 1,00, Bindfadenpreßstroh
0,90, Roggenstroh, Breitdrusch 1,30, Hen, gesund, trocken
2,30, heu, gut, gesund, trocken 2,60.

F utte rm itte l. Tendenz: Festen Weizenkleie 10,75
bis 11,75, Roggenkleie 10,25——11,25, Leinkuchen (36 Proz.)
15—16, Rapskuchen (36 Proz.) 8,75—9,75‚ Palmkernkuchen
(20 Proz.) 11,25——12,25, Deutsche Kokoskuchen (26 Proz.)
14,25—15,25, Reisfuttermehl (24 Proz.) 9,25—10,25, Bier-
treber 8,25—9,25, Malzkeime 6,75—-7,75, Trockenschnitzel
5,20—5,70, Extra Soyaschrot (44 Proz.) 15,50—16,50.
Kartoffelflocken 13,50-—14,50, Sonnenblumenkuchen (40
Proz) 11,25——12,25, Erdnußkuchen 14,25——15,25.
M e h l. Tendenz: Festen Weizenmehl (inne 70 Proz.)

Egg: Noggenmehl (Type 60 Proz.) 25,75, Ausziigsmehl

Wasserslandsnachrichten der Oder vom 20. Februar 1931
Ratibor 1,36, Kosel 1,00, Neißemündung, Unter egel,

1,36, Brieg Mastenkran 2,36, Treschen 0,27, Ransern, nier-
gegel, 2,62, Dyhernfurth 1,79, Steinau ——-, Glogau »-

schicherzig (am 19. Februar) 1,67 Meter-

‘\  
Gewinnauszug

s. Klasse 36. PreußischsSüddeutsche Staats-26mm.
am Gewähr Nachdruil verboten

Ins sede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar se einer auf die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

8. siehungstag 17. Februar 1931

d der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
. gezogen
I Ware 311 10000 m. 38165 131059 177594 189812
I Gewinne zu 5000 2m. 60152 1 17263 135062 339222
18 Gewinne zu 3000 M. 43327 77710 142346 224179 236990

„213 279072 309128 383289
64 Gewinne zu 2000 311. 687 15459 44452 44696 45647 64718

C7457 118436 128689 142957 169412 202141 210515 213474
225353 232682 243798 245488 2501 71 251061 282328 290573
293081 304762 310493 323858 335678 3401 19 357991 385928

261 399378
m96 Gewinne u 1000 M. 7568 8365 27996 28067 33120 52963

98215 99015 155633
759725 6777878 179707
229422 245870 246738 248819 251 305 259719 267275 272460
274985 301 352 303825 304644 306384 3071 49 326993 336233
338558 353455 368406 374848 382229 382750 392532 3941 85

 

365469
206 Gewinne 500 1.111. 874 2016 2058 4622 5218 5298 9033

10922 14319 18684 22457 25747 31551 35549 53827 68505
66912 69778 71227 71725 72259 72679 76696 79996 80059
61966 95586 106330 107392 110279 11652 117341 25749
126897 127446 131527 134451 134870 134900 135965 147386
148m7 153200 1.59491 1.57085 188129 169971 170.803 FAMka
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176240 178115
222150 223925
247576
276972

338672 332218
371025 383294 392715 3

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne

zu se booOklx 2 zu je 300000. 6 zu je 75000, 4 au je 50000.

24 zu je 25000. 130 zu je 10000, 858 zu se 5000, 724 zu je 3000,

2158 zu is 2000. 4338 au 30193003986 zu je 500, 21168 zu j-
ar .

364024 368894

-

9. siehungsiag Is. Februar 1931

011 ber heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

6 Gewinne II 10000 211. 216284 338110 356157
10 Gewinne zu 5000 cm. 12389 25320 126907 147781 149115
20 Gewinne zu 3000 911. 30820 109163 118153 125004 145690

147234 159172 235578 241142 321806
58 Gewinne zu 2000 cm. 28725 51112 52886 56917 61437 76721

82909 131034 141547 184855 196201 197148 236168 247729 255818
261862 267751 270482 296786 304559 313288 315970 327596 333569
339676 353606 366011 369930 394289

20 Gewinne an 1000 M. 2665 3189 14285 33722 40956 42221 47590
47697 54431 71649 86342 87187 98815 100406 106404 114491 117449
125996 127605 132484 142662 149398 154844 158936 170601 179889
184707 194575 196705 197719 208684 2038" 225382 228508 239462
243516 247415 248574 250553 257944 2709741 281205 286440 302711
314529 318882 322588 324375 324759 336524 337801 344958 348471
350566 356098 358162 359471 371858 383643 385081
166 Gewinne au 500 M 2073 3486 13079 22788 22889 25705 35224

53700 57446 58607 62562 84086 88306 89602 90183 104877 105552
110226 112151 134212 134834 140522 148267 153900 159600160211
165402 165821 176250 181753 183070 189704 191430 191658195357
195406 197378 197646 206229 210207 213776 216049 216346 216408
222050 223452 225049 228562 228933 237930 245071 246279 250305
253357 256151 257211 262370 264004 265242 269895 279245 281136
285328 287854 288212 291928 293343 305345 314380 316221 317117
317824 328001 3342013 335511 354791 307897 365188 366757 371174
374339 371‘130 38.1301:

In der heutigen Nachmittagszithng wurden Gewinne über 400 M.
gezogen « ‘

2 Gewinne zu 25000 911. 149196
2 Gewinne zu 10000 M. 346845
14 Gewinne zu 5000 911. 863 5826 27965 118070 202683 JMB

395794
2130180 135760

 

  

26 Gewinne zu 3000 M. 4479 6713 14579 46237
157258 216506 244013 252646 279588 376813 38529

4 Oeminne zu 2000 211. 6465 55100 60438 73222 106358 128464
143938 234481 267341 267375 310964 327480 340475 341564 384322
389400 397554

96 Gewinne an 1000 211. 15082 36783 41620 46550 46942 53745
60991 66958 73531 88425 92273 108217 109882 124597 125034
130968 135418 137879 147679 165503 175390 178629 193965 20197
209907 213580 221157 221257 221597 226626 234852 235275 24190
243210 244519 261475 273920 274268 277737 280212 303857 308744
321063 338138 359926 379193 389945 390133
178 Gewinne zu 500 M. 3781 6580 12536 13894 14019 14851 18107

23930 25090 27044 30506 34218 36433 39889 42870 46587 47161
49741 53731 58633 64388 65377 67892 68654 70175 70787 72030
75480 76341 80203 81028 90002 100024 109496 113675 113818
126764 135606 137900 150620 163126 165127 168100 169000171203
176148 182514 189120 192913 217402 219829 220254 224427 224845
225505 226809 232557 236320 240374 244016 244602 254344 258426
260466 261201 261365 262671 268807 279826 283240 287519296314
299676 299754 304525 309080 310589 311354 313078 314187 344719
348288 354156 357763 371241 371395 37471.9 392398 392902

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 60001‘0, 2 zu je 300000. 6 zu je 75000, 4 zu se 5000),
22 zu je 25000, 122 zu je 10000, 334 zu je 5000, 678 zu je 3000,
2066 zu je 2000, 4122 zu ie 1000. 6642 zu je 500, 20074 zu je

400 Mark.

10. Ziehimgstag 19. Februar 1931

Jn der heutigen Vorinittagsziehung wurden Gewinne iiber 400 M.
gezogen

4 Gewinne an 10000 911. 78189 165138
12 Gewinne sit 5000 cm. 72775 199258 236638 276651 304961 331475
O Gewinne iiu 3000 M. 32450 124705 174928 251342 256140

261209 271020 286755 330755 332436
38 Gewinne zu 2000 cm. 5097 12373 28132 49823 61928 67076

95952 132935 155999 168061 189638 200576 213543 213560 301038
324350 341848 345445 393154
126 Gewinne iiu 1000 911. 9547 9774 12477 18714 31254 50491 51536

52392 53534 56931 59426 61210 64410 69351 80929 91412 103910
109533 120537 131797 153521 153524 157876 163043 163454183035
189759 201721 202193 205035 211964 212769 214208 222328 233462
253143 256946 268429 270147 273016 277361 291332 291900 298072
299912 310158 312688 318340 325714 334883 335873 337357 3415712
2333.3; 370329 370688 375386 376727 385156 390772 391546 396681

222 Gewinne zu 500 911. 3466 8014 11357 17732 22066 24081 24829
25111 28120 35812 41805 43357 49503 54000 54039 59447 60939
63863 66710 67720 69140 70695 77805 78106 83476 84020 8883|
89867 102073 107512 110874 113144 119891 124160 124321 124915
132238 136076 138890 141320 147742 152831 156006 159661 167233
171522 175572 177874 178926 190263 198588 193775 194068 202449
206879 214764 217528 219262 226720 227517 232222 237009 244124
246448 254978 258419 258567 260875 266452 271158 271816 271865
272990 277159 277391 284220 284735 288525 290112 292981 294217
295346 296819 303154 304087 304212 309904 312521 320782 326'386
380958 337431 341268 344118 349020 351785 357147 357878 360508
362106 362660 364969 365690 370478 375202 377429 389767 394038
395266 396339 396930

..

uche.Letzte Funlspr
Pulschverfuch in Peru

Jiewoorf, 21. Februar. Nach einer amtlichen Erklärung
aus L i m a versuchte ein Trupp von etwa 60 Zivilisten und
bewaffneten Soldaten Um 4 Uhr morgens, in den P alast
des Präsidenten einzudringen Jhr Vorhaben
wurde jedoch rechtzeitig bemerkt, und die Schar zog sich
daraufhin nach der hafenstadt E allao zurück, wo fie sich
in einem alten Forts verbarrikadierte. Regierungstruppen
nahmen sofort die Verfolgung auf und haben die Ver-
schwörer umzingelt.

an den Kreisen der Behörden erklärt man, daß die
Aufstandsbewegung wahrscheinlich von den Anhängern des
früheren Präsidenten Leguia geleitet werde. Der ganze
Zwischenfall verursachte in der Hauptstadt nur aerinae
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Störungen. Einige Läden haben geschlossen, und der Haupt-
lag wird von Truppen bewacht. Das alte Fort, in das
ich die Verschivörer nach ihrem mißgliickten Putsch ge-
lüchtet hatten, wurde nachmittags von den aus der Haupt-
tadt herbeigebrachten Regierungstruppen eingenommen

Graf dDrmesson tiber seinen Plan
part-. 21. Februar. Graf Wladimir d·Ormesson be-

schäftigt sich in der heute erschienenen Nummer der Zeit-
schrift »Europe Nouvelle« nochmals mit dem von 19"! M-
wickelt enPlan, auf Grund einer Verständigun zwischesll
den Vereinigten Staaten und Frankreich Deuts land eine
herabseßungseinerReparationsverpflichs
tu n g e n für die Jahre 1931 unb 1932 von 50 »Prozent zu
verschaffen unb ferner durch eine deutsch-Lranzo[ische Ver-
einbarung dahin zu gelan en, daß die bei en Lander ihre
militärischen Lasten ebenxsalls für zwei Jahre um ein
Zwölftel her-absetzen Graf Wladimir b’Drmeffon gibt
gewissermaßen einen Ueberblick über die Motive, die ihn
zu seinem Vorschlag geführt haben, und schreibt: 8d) sehe
eine deutsch-französische militärische Verständigung nur in
gegenseitigen Abmachungen über Beschränkungenz« Ich bru-
niißerdem innerlich davon überzeugt, daß die Losung des
amerikanisch-europäischen Problems der Kriegslasten und
die Lösung des Problems der Ausgaben für Rustungen
von einander abhängen und in aller Kürze ihre vernunft-
gemäße Verbindung finden werben. Er stellt weiter die
Frage, ob man denn schon darüber nachgedacht habet was
erfolgen werde, wenn in Preußen Neuwahlen stattfande-
zumal, wenn das Unbehagen sich in neuen Wahlersolgen
hitlers und der Kommuniften ausdrücke. Europa könne
dann dem Frieden nachtraiiern. Jetzt sei es noch Seit, p
handeln und dafür zu sorgen, daß die Vernunft siege. Was
immer man auch in Frankreich sich denken möge, man
werde immer wieder auf das deutsche Problem stoßen-— Die
Friedenspolitik und die deutsch-französische Verständigung
seien in erster Linie eine konservative Politik. Deshalb set
er selbst auch konservativ. — —

Die Trausozeanflieger in Rom
Rom, 21. Februar. Balbo und die anderen Trans-

ozeanflieger, die von G en u a n a ch R o m abgereist waren-«
wurden unterwegs auf sämtlichen Bahiihöfen von Ber-
tretern der Behörden unb ber Bevölkerung begeistert bee
grüßt. Auf dem Bahnhos in Rom wurden sie vom Ver-
treter des Königs, Mussolini, und Mitgliedern der Re-
gierung empfangen. Als Balbo den Zug verlassen hatte-
wurde er von Mussoliiii umarmt, unb ebenfo wie feine Ve-
gleiter von den Anwesenden beglückwünscht. Balbo und die
anderen Flieger fuhren dann in Kraftwagen durch die reich
geschmiickte Stadt, von der Menge begeistert begrüßt

 

oriau an der fiibflawifdjen Anna
.. Bubapefi, 21. Februar. An der adriatischen Küste Süd-«

slawiens tobt ein orkanartiger Sturm. Die Schi se lauer
mit großer Verspätung ein, und die kleinen ahrzeuge
können die dalmatinischen häfen nicht verlassen. 8m hafen
von Zara kenterte ein Fischerboot, wobei zwei
Fischerertranken « «

Neues schweres Laivineiiungliick — Acht Tote
Jnnsbruck. 21. Februar. Jn dem im westlichen Dsttirol

gelegenen Villgratener Tal hat sich bei Inner-
viilgrateii eine furchtbare Lawinenkates
st r o p h e ereignet. Die Lawine ging von 2400 Meter höhe
in die ‚tiefe, riß auf ihrem Wege b rei bis vie r
M ü h ie n nieder und erfaßte schließlich das H a u s d e s
Bauern Josef eir, das vollkommen vernichtet
wurde. Der Bauer selbst und seine sieben stie-
d e r sin d to t. Die Mutter konnte schwerverießt geborgen
werben. Von den Tadesopfern scheinen zwei den Tod durch
Erstickem die anderen durch Erdriiiken gesunden zu haben.

Sieben Tote des Graubündener Larvinenungliiiks

Disentis (Graubünden), 21· Februar. Das Lawineus
unglück in Platta hat nach neueren Mitteilungen sieben
Todesopfer gefordert. Jm Laufe des Nachmittags ginge-i
zwischen Platta und Euraglia noch zwei größere Lawinen
nieder. Die Luckmanierstraße ist 15 Meter hoch verschüttet.

— Geschästliches.
Berühmte Filmschauspieier, große Staatsmänner und volks-

tümliche Persönlichkeiien haben stets Doppelgänger Jhr Aeußeres
wird mit Vorliebe nachgemacht, weil manch einer gar zu gern mit
ihnen verwechseit werden möchte. Und genau wie mit berühmten
Personen, so ist es mit Waren von überragender Güte. Auch sie
werden nachgebildet. Aecht Franck ist ein Beispiel dafür. Sein
Aeußeres, also sein Name unb seine Verparkung, wurde unzählige
Male nachgemacht, trotzdem seine Qualität unerreichbar ist. Damit
nun alle Nachahmungen von Aecht Franck mit der Kasseemiihle auf
den ersten Blick zu erkennen sind, erhielt er den gesetzlich geschützten
Markennamen ,,Miihlen Franck« und eine neue, schöne Packung.
Volkstümlicher Preis und sehr große Ausgiebigkeit machen uMithien
Franc« zur billigsten Würze für jeden Rafiee. Und das damit zu-
bereitete Kasseegeiränks Wirklich feinl
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merken Sie sehr viel

_ _ vom Preisabbau und von der Einigkeit.

MühlenFranekist ausgiebiger,kräftiger, gehaltvoller,
‚daher viel billiger, viel preiswerter als andere Kotigen-sitzen

Mühlen Franek die qui- Würze zu ierlem Kaffee!



·Wasbieiei8reslau?
 

Schauspielhaus
Rul 36 300 Operettent ühne Täglich 8 Uhr bis
einschl Dienstag, 24 2 Abend.—V«lltsvorslellungek1

. Lustspiel Lorl Leux in
„Viktoria und ihr Husar“

zu noch nie dagewesenen Volk preisen:
II. Rang 0.50. Parkett l .‚OO l. Rang 1.50 usw.
Mittw. d. 25., Donn. d. 26. u Freitagd. 27. ll.
SGaSIBpie|e‚ Kammersänger Leo Slezak in

„Biaubart“ von Offenbach
 

Liebich Theater
i-Täglich 8" Uhr Des beispiellosen Erfolges wegen
veIlängeItes Gastspiel

Otto Reutter
4 Rico und Alex die Lieblinge der Breslauer

und das neue Variele- PrOgramm.
Sonntag 4 Uhr: Familien-Vorstellung,

volles Programm bei kleinen Preisen R i34646
  s Deli Glorta- Palast
Kaiser-Wilhelms". s Schweidnitzerstr. 37.

"b. 7, 9 / Sonntags 3, 5, 7,0 3", 5", 7«, 910

2. Wonne: Toniilm Anny iAhlen
.Illl‘B lllillllslill

Ille Helle“ „Fasenlnuslee
« Das Spitzenlustspiel Um 3:0 tägfich

mit Fremden-Vorstellung
»Es von Nagy Zu ermäßigten Preisen  

„CHARLOTI“
DieWunderbaramTauentzienpiatz

Wllli Schlesinger.
der bekannte und beliebte Baron-»Ist nebst seiner
reizenden Partner-in Mimi am Schlagzeug.
Außerdem Einlagen des dunh den Rundfunk

bekannten Kapellmeister Neuhaus.
And. Gesellschaftsabenden bis4Uhrmocgecspgcölinet

 
 

Liebich’s TaanaIast IIIIII Bar
III-ist von Walden

Petrowa - Ballet
Ermaks Kosaken

. Irene Cordes / Kapelle Seifen.
Täglich 4" Uhr Tanz-Tee 83° Uhr. Tanz

Mittwoch. Donnerstag und Sonnabend
bis 4 Uhr früh geöflnet.
 

Christian Hausen
Schweidnitzer Straße l6— 18

Weingroßhandlung
Weinstuben —- Festsäle — Stadtküch-e 
 

«»« Stadt-Theater
Sonnabend l 8 Uhr

Neueinstudiertl

»Die Meistersinger von Nürnberg«

Sonntag 15 Uhr
Kleine Preise, Gruppe II

,,La Traviata«

Sonntag 20.15 Uhr

,,Tosca«

Montag 19 30 Uhr

»Die große Unbekannte«

Dienstag 20‚l5 Uhr
Abonnementgststellung E 13

»Tiesland«
 

 

Schnuspielhnns
Täglich 20 Uhr

Iasispiel Lori Leux vom Metropoltheater Berlin
,,Viktoria und ihr Hum«

Hekabtltlrtzte ‘Breifel

 
S I

UTZET Zimmer
Nähe des Bahnhofes,
m. separat. Eingang für
einzelnen Herrn, Dame
od. kinderlos. Ehepaar

zu vermieten.
Wo? sagt die Zeitung.

SBIHB ist “0'"
Durch Seidenraupenzucht

können in l2 Wochen 1000 Mk.
und mehr verdient werden

Einfache, leichte Zucht für Alle-
Prospette, Anleitg toiteulue.
Riicko erbeten. Beratungs-
stelle s deutschen Seide-than
Schließfach 22 Weinbiihla

 

Bllllges Ultlmo -Angebot=
————

Von: 23. bis 28. Februar:

Gemischtes Gemüse
(Konsummlschung) 2-Pid.-Dose nur 65 H9-

Vereinigte Pommersche Meiereien.
 

    

  

 

 

Oberschlesierl
In wenigen Wochen kehrt der Tag wieder, an dem wir vor zehn

Jahren den Abstimmungskampf um die Deutscherhaltung Oberschlesiens

durch unseren Sieg vollendeten. Wider Recht und Gerechtigkeit hat mvn
aber Oberschlesien zerstückelt und den wichtigsten, industriell am höchsten

entwickelten Teil Polen zugeteilt. Wir wollen den 20. März nicht vor-

übergehen lassen, ohne aus das schreiende Unrecht, das man unserem
Vaterlande angetan hat, durch Kundgebungen überall in Stadt und Land

hinzuweisen. Bei der Ausführung der Veranstaltungen überall da, wo
sich keine unserer Ortsgruppen befindet, werden wir gern mit Rat und

Tat zur Seite stehen und bitten alle Landsleute, die gewillt sind, an ihrem
Wohnsitz die Vorarbeiten hierzu zu übernehmen, sich umgehend an uns
zu wenden.

Vereinigte Verbände heimattreuer Oberschlesier e. V.
Landesgruppe Niederschlesien. Sitz Breslau.

Wem

silllllllllslI IIIIII lllllilllllllll
llklsilkllllllli llkllcllilll

feiert am '„Sonnabend, den 7. März bei blende

das Fest der

Banner-weihe E Fahnennagelung
mit Tanz.

Eintritt SO Plg.

 

l"i

 

    Einlaß 6 Uhr. Aniang 7 Uhr.

Es ladet ein Der Vorstand.

“0.00.0“.  

Marken-Piano
Iabrikneu

umständehalber weit unter Preis

auch ohne Anzahlung

zu Monatsraten a 30-40 Bin. abzugeben.

Offerten unt. 236 an die Exped. d. Zeitg.

llils ll‘lllll Illilllllll‘SIHlil
aus dem Stegreil (nach dem Gehör) in voll-
endeter Ausführung sowie das lnprovisieren,
Transponieren, Modulieren etc Ist m4 bMon.

erlernbar durch

F. illlillllls clllllllllsllldllll BllllilllllllI‘I
Selhstuntern Briete nach der Harmonielehre
äußerst logisch u leicht faßlich. Unühertrelfo
liches, einzig dastehendes Werk. Durch nichts
anderes zu ersetzen Voraussetzung: Elementare
Kenntnisse des Klavier-Spiels Prospekte durch
den Illl u Her-Verlag. Waldshut
(Baden) Werk auf Wunsch lranko unverbindlich

5 Tage zur Ansicht.

 

 

  

   
  

   

    

Ihre xAugen sind kostbar
I" Gönnen Sie ihnen die gewissenhalte

Sehprüfung und passende Augengläsc

Optiker Garai, Breslau l, AlbrechtstrJ.

 

vomFachmann

 

' lschias. Hexenschuß.
n n a II I“ a Gliederreißen, Neuralgic

s (Nervenscl1mer2en), Gicht!
Gern teile ich kostenlos ein einfaches Mittel mit, das
mir und zahlreichen Patienten in kurzer Zeit halt.
Ueber 4II00 Dankhriefe. (Ich verkauie nichts.)

lll'flllllßllSGllWISlIl‘ III a I'fl I' El llI ll I I'. WIISIIIIIII I I.
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Sonntag, den zz. Februar 1931

von nachmittags 4 Uhr an:

Oeilentlicher-
‘.

O...
" l‘.

‘ I

l"d‘r.
,

.
.’..

s °..
«
-

I.

«-

(Gute Tanzsportkapeiie)

« Es ladet ein Der Wirt.

sclllllliliilills iiilslslllllii lillllllllilll
Jeden Sonntag

  
 

Großes

Künstler - Konzert
(Tanzeinlagen)
Kapelle Fis c h e r.

Es laden freundlichst ein Kiera u. Frau.
 

elones Schrelben let dls Voraussetzung

lllr eine Ielchts Handschrittl - Diesen

Vorteil bietet Ihnen der

l Hexe-»He-

 

   

Füllhalter mit der auswechselbaren cis-steiler

Nur der HARO-Füllhalter besitzt die Origlnsl-

HARO. Glasfeder mlt der blauen Kugel

 

9. Rang 50 Pfg-, ‘Battett l Mk» l. Rang 1,50 Mk. Mit der est-steuer schreiben sie so wsIcn. wie Inn

Sonntag |6 Uhr A slel.sle schreiben aber Inlt Tinte. Fllr lese Hand-

Ililtoria und ihr Hahn-« VerbIIIIIend billig schritt die geeignete Feder. Mit der Glastsder k6n-
" das Einl‘il‘sfle'dv 08min“ und Küche! nsn sie auch 3—6 klare Tlntendurchsohrmen on-

lBorangeigel Verblüffend “001115" steten. die letzte Schöpfuns sut dein Gebiete der
Mittwoch, 25.,Donnerstaa, 26., Freitag, 27. Februar MEDIUM-MS d“ 8'058 unrslbtscnnlh. Nur seht mit dem Namen MO-

8 Gasispiele Kammerjänaer L e o S l e z at
in Ofer bachs Meisterwerk

,,Blaubart«
Preise von 1,—- bis 8,-— Mark

Lohe-Theater.
Täglich 2015 Uhr

,,Souper« hierauf „(55th, zwei, drei«
Spiel von je 1 Akt von Franz Ulolnar

Sonntag 15,30 Uhr

,,Souper« hieran „Eins, zwei, Drei“

Thalia-Theater.
Sonnabend zum 1. Male und täglich 20,15 Uhr

»Ein Vollsseind" «
Schauspiel in 5 Akten von Henrik Jbsen

Sonntag 15.80 Uhr

»Das geht doch über die Schnur«
(Die Quadratur des weites)

Komödie von Valentin Katajew

Varlete - Programm.

Vers-lastend schön
der neue Rahmen des Theaters.

Verblüffendt Tempo
Ists-seh und Stimmung

6 Tanz-Parkett-Fläcben für’s Publikum

Kein Weinzwang —- Gute Biere
Lustigkeit, Gemütlichkeit, Humor

—- — -- und das alles Im

Alkazar

Mark 3-50 ModellI schwarz.

. 3.—- . I
um 0.80 auswechselbare Glasfsdsr tlsln. am—

Machen 8te bltts slns Schreibers“ bei

E. Dodeck, Broekau. Alleinverkaul für Brockau.

Neumakltekllnzeigck
im

' ' S d .-
v I k I 0 I'I a .Th s a t o r ( t“ tblatt) Tageszeitung

taguch s-z Uhr: 54- Schmaus
Sonnabend und Sonntag 8-4 Uhr. o

same-mouss- vesusuasedeesssed Verlag A. (in d t r i d) t, währtes Anzeigenblatt.
“Nachbestellung Telelon 50834 N e lt m a r It (Schlesien) Probe-Nr gern z Diensten

—,’—I -
Gut use .. .« · b Ausfuhrung fertIgt

Meister - Romane! Plakate HEXE-Esset Dogge-II

 

 

 

Wer im Kreise Neumarkt
Stadt und Kreis, sowiem
den benachbarten Ve-
zirken geschäftliche Ver-
bindungen sucht, lese den

NeumarlterAnzeiger
und benutze ihn als be-
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    Will? Roman von Paul Giemos

Copyright In Mutti Feuchtwangen Hallo Ist-itzt

  

8| Nachdrurk verboten.

Sie lauschten alle fünf deni gebrochenen Schluchzen
Dagmanns:

»Da Sie die Wahrheit zum größten Teil ja schon
wissen, hat Leugnen ja keinen Wert mehr. Also, ich kannte
die Reese. Das können Sie sich ja denken, weil sie in dieser
Strafanftalt längere Zeit zugebracht hatte. Nachdem ich
nun gestern nachmittag um drei Uhr vom Gerichtssaal aus
in meine Wohnung zurückkehrte, tlingelte es, und vor der
Tür stand die Reese. Sie sagte, daß sie mich sprechen
wollte.

Ich ließ sie zu mir ins Zimmer kommen. Sie sagte,
sie habe den Prozeß gegen die Andersen verfolgt. Sie
würde der Andersen aber beispringen. Die Andersen sei
nämlich unschuldig angetlagt; schuldig sei Lammont. Ich
fragte, wie sie das meine, und sie gab mir zur Antwort:
Lammont hat es mit mir genau so gemacht, wie mit der
Andersen.« —- Jch hatte sofort den Eindruck, daß die Reese
log; offenbar erwartete sie von der Andersen eine Be-
lohnung für die wertvolle Assiftenz. Ich weiß genau, daß
Lammont einer solchen Schlechtigkeit nicht fähig ist. Ich
hielt der Reese vor, welches Unglück sie über Lammont
dadurch bringen würde.

Aber Vera Reese blieb unerbittlich. Sie erklärte, daß
sie Lammont anzeigen würde. Ich wußte, daß das den
Untergang Lammonts bedeutete, und ich konnte nicht mit
ansehen, daß Lammont von dieser Person offenbar wider
besseres Wissen vernichtet wurde.«

Dagmanns Stimme wurde noch leiser, sein Schluchzen
noch heftiger, als er fortfuhr:

»Ich will die volle Wahrheit sagen. Ich dachte viel-
leicht gar nicht so sehr an Herrn Regierungsrat Lammont
als an seine Schwester. Von ihr wußte ich, daß sie die
öffentliche Braiidmarkung ihres Bruders nicht iiberleben
würde. Um Hede Lammonts willen entschlosz ich mich,
Vera Reese zu beseitigen. "

. Die Idee kam mir plötzlich; Sie mögen es glauben oder
nicht. Als ich bei ihr in der Wohnung war, bot sich die
Gelegenheit, ihr das Laudanum in das Glas zu fchiitten;
ich dachte dabei bloß an Hede Lammont, die ich liebe. Als
ich sah, was ich angerichtet hatte, verließ mich die Be-
sinnung. Ich rannte davon, und rein instinktiv nahm ich
den Weg in die Wohnung zu Hede Lammont, um derent-
willen ich ja zum Verbrecher geworden war. Leider war
die Wohnung verschlossen; ihr hätte ich alles anvertraut.

Als ich dann nach Hause lam, ging ich mit mir zu Rate
und überlegte mir, ob ich mich der Polizei freiwillig stellen
sollte. Aber ich nahm davon Abstand. weil ich indirekt
Lammont durch mein Geständnis hätte belasten müssen.
Das ist alles. Ich habe tatsächlich Vera Reese umgebracht,
aber es war nicht das, was die Juristen einen Mord
nennen; mit Ueberlegung habe ich nicht gehandelt. Des
Totschlags bin ich schuldig, das weiß ich.«

Es versteht sich, daß Lammont und auch Seiden von
diesem Geständnis ergriffen waren.

° Bei ihnen berührte es sozusagen eine persönliche Seite.
Jsenbeil war mehr verwundert, als ergriffen; er hätte sich
nie eingebildet, daß die Ermordung der Pera Reese am
Ende noch einen romantischen Einschlag bekommen sollte.

Als Dagmann seinen Bericht beendet hatte, zuckte es
dem Korkzieher spöttisch um die Lippen:

»Und warum haben Sie gestern nachmittag einen grau-
blauen Velourhut getauft, Dagmann?« schoß die nächste
Frage wie ein Pfeil gegen den Verbrechen

Dagmann stotterte:
»Ich —- ich weiß nicht recht! Was meinen Sie damit?«
»Und was haben Sie gestern nachmittag in der Lam-

montschen Wohnung gemacht?“
»Ich — in der Lammontschen Wohnung? Es war ja

niemand zu Hausei«
»Oh, mit Nachschlüssel öffnet man die fchwierigsten

Schlösser. Als Gefängnisbeamter haben Sie natürlich
einen Nachschlüssel wegen der Zellen.«

Dagmann stellte sich so, als ob er noch immer nicht
verstanden hätte.

Aber Doktor Carsten blieb unbarmherzig. Er entnahm

feiner Tasche den Haftbefehl gegen Dagmann und deutete

darauf-
»Ich habe den Haftbefehl gegen Sie wegen Mordes

erwirkt. Ich werde Ihnen den Mord nachweisen, Dag-

mann. Meinen Sie, daß ich Jhnen die rührselige Ge-
schichte glaube. die Sie uns da eben aufgebunden haben?“

Dagmann fühlte sich beleidigt und erwiderte:

»Es spielt ja im Grunde genommen keine Rolle mehr,

was Sie von mir halten. Ich bin Ihren Angriffen gegen-

über machtlos.«
Doktor Carsten war erbittert über die Gemeinheit des

Delinauenten; er ersparte ihm nichts:

»Und das hübsche Briefpavier, das Sie gestern in dem
kleinen Laden am Peterplatz gekauft haben? Machten Sie
das auch rein anfällig? Und die Zigarettenmarke .Su-

vralta«? Haben Sie die gestern rein zufällig bevorzugt?,

der Sie doch sonst österreichische Zigaretten bevorzugen?«

Dagmann versuchte nicht mehr. zu leugnen. Sein
Schweigen war jetzt das Schweigen des verstockten
Sünders. » ,

»Sie gefielen mir schon gestern fruh in der Verhand-
lung nicht, Verehrtester«, sagte Doktor Carsten. »Sie
haben sich zu sehr für Lammont ins Zeug gelegt und ihm
dabei immer doch einesi Cuszugtischen vetjllcht. Des
Do ei iel hat mich stuv g gem« .«

giespwahre Natur Dagmanns kam Mk letzt am 9in5-
bruch Seine Auaen blickten stier und seine Züge waren 

verzerrt. Ein Fluch tam über seine Lippen: »Machen Sie
mit mir, was Sie wollen«, erwiderte er schließlich. »Sie
bekommen von mir keine Antwort mehr.«

»Nicht so stürmisch in Ihren Behauptungen, Dag-

mann«, erklärte der Hammer. »Ich möchte wissen, ob ich

den Haftbefehl auch wegen Notzuchtsverbrechen voll-

strecken soll. Geben Sie zu, daß Sie es waren, der am

fünften Februar in die Zelle der Andersen eindrang und

sie vergewaltigen wolltet-«

»Beweisen Sie es, wenn Sie tönnen“, sagte höhnisch
Dagmann.

»Wenn Sie kein solcher Geizkragen wären«, erwiderte

der Hammer ebenso höhnisch, »wäre mir der Beweis viel-

leicht schwerer gefallen. Aber Sie sind ja zu geizig, als

daß Sie eine alte, vernickelte Uhrkette in den Schutt werfen.

Als Ihnen die Kette bei dem Kampf mit der Andersen riß,

hätten sie diese wegwerfen sollen. Statt dessen sind Sie

zum Uhrmacher gelaufen und haben die Kette wieder schön
flicken lassen. Ich habe mit Vergnügen festgestellt, daß
der Ring, der in der Zelle der Andersen gefunden wurde»
der Beschaffenheit Ihrer Kette entfvricht.«

Sie erwarteten keine Antwort; dafür erteilten sie ihm
die Quittung für sein Verhalten. Gambichler legte ihm
Handschellen an. Zu Lammont sagte er:

( - , . . - .
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Der Mann · _ _.

der das Lächeln verlernt hat

Roman von Gert Rothberg
Copyright de Martin Feuchtwangen Halle (Sagte)

Gert Rothberg schildert die Schicksale des ehemaligen
österreichischen Offiziers Karl Graf Kentner, eines
Mannes von unbeugsamer Kraft, von überschäumendem
Lebensmut. Das Leben spielt ihm übel mit. Er muß
seinen Beruf aufgeben, seine Familie verläßt ihn. das
Mädchen, das er für die Reinheit selbst hält, enttäuscht
ihn aufs schwerste. Kentner verzweifelt nicht, er tobt
nicht. Er fängt ein neues Leben an; hart. unbeirrt, ein
Leben voll Entsagungen und Entbehrungen —- der starke
Mann meistert dasoLeben. Er wird groß, reich, er
schwingt sich zur höchsten Macht empor; er wird der
weltberühmte Eisenbahnkönig Charles Kent. Aber er
hat im Kampf mit dem Leben das Lachen verlernt und
die Achtung vor den Frauen, denen er aus dem Wege
geht. —- Auch ihm lacht die Sonne; auch sein Herz
öffnet sich der Liebe; wie er die ZOjähiige Annemarie
iiebgewinnt, das malt Gert Rothberg in ergreifenden
Bildern. Es ist der beste Roman, den Gert Rothberg
geschrieben, so packend und zu Herzen gehend, daß er
im Nu alle Leser gewinnt. Wir verschaffen mit der Ver-
öffentlichung dieses Meisterwerkes unseren Lesern
Stunden «· ungetrübten Genusses-

»Jrgendeine Zelle werden Sie ja wohl frei haben, Herr
Regierungsrat, in der wir ihn für ein paar Stunden ver-
stauen können. Heute mittag wird er zum Untersuchungs-
gefängnis gebracht. Vielleicht geben Sie ihm die verhäng-
nisvolle Zelle des Ganges fünf; sie regt auch zum Nach-
denken an.« si- * Q-

»Offen gestanden, ich verstehe die Sache nicht ganz«, er-
klärte Jsenbeil, und Lammont sowie Seiden schlossen sich
ihm an. »Ich habe zwar Ihren Ausführungen entnom-
men, daß Dagmann die Reese ermordet hat, auch, daß er
es war. der die Andersen überfallen hat; aber weder weiß
ich, wie Sie zu diesem Ergebnis kamen, noch, was Sie mit

einigen Bemerkungen sagen wollten. Ich weiß beim besten
Willen nicht, was ein graublauer Velourhut mit der Reese
zu tun hat.«

»Und wozu brauchten Sie Fingerabdrücke von mir?‘
fragte Lammont verwundert. »Sie machten meine
Schwester und mich ganz ängstlich«

»Und die Sache mit den Handschuhen, die bei der Er-
mordeten gefunden wurdens Wie hat sich diese Sache ge-
llärt?“ fragte Seiden.

»Da wäre eigentlich Rechtsanwalt Jsenbeil die geeig-
nete Instanz, die die Sache mit den Handschuhen aufllären
könnte . . .«

„Schi“ protestierte Jsenbeil erstaunt. »Wie soll ich zu
den Handschuhen kommen?«

»Lassen Sie mich ausreden. Ich wollte sagen, Sie
wären die geeignete Instanz, wenn Sie gestern abend
etwas netter zu Lilly Behrens gewesen wären. Fräulein
Behrens war nämlich gestern abend gesonnen, Ihnen ein
Geständnis abzulegen. - Sie scheinen aber Geständnisse nur
bei Tageszeit anzunehnien.«

,,Darf ich wenigstens fragen, welcher Art das Geständ-
nis fein solltes Sie scheinen ja tatsächlich alles zu
wissen.«

»Die Sache ist sehr einfach. Fräulein Behrens hat Sie
, gestern nachmittag gegen dreiviertel sechs Uhr verlassen.
Unterwegs kam ihr die Idee, selbst ein wenig Detektiv zu
spielen. Man weiß ja, wie das Frauen machen. Sie dachte
sich: Hurral, da gehe ich einfach zu Vera Reese, gebe ihr
schöne Worte und erfahre alles, was ich wissen will. Sie
teilte diesen Plan ihrer Freundin Andersen mit, die ja auf
Fräulein Behrens gewartet hatte. und auch sie war Feuer
und Flamme. Die Parole lautete also: Auf in die Baum-
straßel Vor dem Hause, in dem Vera Reese wohnte,
hielten bie beiden Damen sozusagen Kriegsrat; sie be-
schlossen. dali zunächst Lillv Behrens die Beta Neele bei-- 

suchen sollte. Die Andersen jedoch mußte unten warten.
Vera Reese aber war um diese Zeit bereits schon tot. Als
Lilly Behrens das Zimmer der Reese betrat, sah sie zu
ihrem Schrecken eine weibliche Leiche daliegen. Daß Fräu-
lein Behrens dabei ihrer Sinne nicht mehr mächtig war,
ist verständlich. Sie brachte das zum Ausdruck, indem sie
schnell davonrannte. Ihre Handschuhe ließ sie in ihrer
Erregung liegen, ohne es bemerkt zu haben. Der Ander-
sen, die sie unten erwartete, erzählte sie, was sie soeben
erlebt hatte. Nun bekamen es die beiden vorher so unter-
nehmungsluftigen Damen ein wenig mit der Angst au
tun. Sie bildeten sich ein« daß sie des Mordes verdächtigt

werden könnten. Daher befchloffen sie zu schweigen oder
richtiger gesagt, nicht eher zu sprechen, als bis beide mit
Ihnen, Herr Rechtsanwalt, Riickfprache genommen hätten.
Die beiden Damen sind deshalb gestern abend nach Ihrer
Kanzlei gepilgert und hofften sie dort zu sprechen. Sie
waren nicht dort; ich weiß jetzt, daß Sie um die gleiche
Zeit in Lillh Behrens Wohnung waren. Kurzum, Sie
hatten sich verfehlt. Fräulein Behrens konnte Sie vor
ihrer Vernehmung nicht sprechen und hat ein paar harm-
lose Unwahrheiten gefagt.«

»Ich bin ein Ochse«, sagte Jsenbeil. - .
»Bitte, sagen Sie das Fräulein Behrens felbst«, er-

klärte Doktor Carften. »Die Damen werden sofort herein-
kommen.« « « ' ·

Zwölftes Kapitel.

Drei Paare ,,triegen sich«.

Die Damen, die ankamen, waren Hede Lammont, Viola
Andersen und Lilly Behrens. Der Pförtner des Theresien-
baues hatte sie alle zusammen hereingelassen. Für die
beiden Schauspielerinnen war Hede eine Unbekannte; sie
erkannten sie nicht als die Schwester des Regierungsrats.
Diese aber erkannte die beiden Schauspielerinnen und ver-
hielt sich ablehnend gegen sie.

Keine der Damen konnte natürlich wissen, daß der Ver-
brecher bereits gefaßt und verhaftet war. Sie waren mehr
als verlegen, als sie die fünf Herren friedlich und eisi-
trächtig zusammensitzen fahen. Viola Andersen fürchte-te
den Händedruck Lammonts, Lillh Behrens den Hände-
druck Jsenbeils, und Hede Lammont hatte ihren Groll
gegen die beiden Kriminalisten noch nicht niedergerungen
So erstarrte die allgemeine Begrüßung in Steifheit un
Verlegenheit. Aber Doktor Carsten brachte die Unterhal-
tung mit einer geschickten Wendung ins Ungezwungene:

»Herr Rechtsanwalt Jsenbeil war eben im Begriff, zu
konstatieren, daß er ein Ochse sei. Lassen Sie ihn in seinen
Feststellungen fortfahren“, fagte er gutgelaunt. .

Ein bittender Blick Ifenbeils hatte die kleine Sen-
timentale rasch wieder ausgesöhnt. - .

»Nachdem der Verbrecher festgenommen ist. könnten
wir diese Zusammentunft als den Friedensfchluß von
Neu-Lomon bezeichnen«, erklärte der Hammer.

Drei Frauenstimmen fragten erregt: ·
»Wer ist festgenommen-M
»Dagmann«, lautete die Antwort. .
»Es wird vielleicht richtig sein, wesnn ich die ganze Aus-:

gelegenheit chronologisch darstelle«, erklärte der Kors-
zieher.

»Am fünften Februar-, abends gegen sieben Uhr, ist
Fräulein Viola Andersen von einem Herrn in ihrer Zelle
besucht worden, den sie für den Herrn Regierungsrat
Lammont hielt. Wir wissen, daß Fräulein Viola Andersen
sich aber täuschte, daß dieser Herr nicht Herr Regierungs-
rat Lammont,»fondern Dagmann war . . .« «

Lillh Behrens und Hede Lammont richteten die Augen
erstaunt und fragend auf Viola Andersen. Viola Ander-
sen fah erstaunt und fragend zu Lammont und zu Doktor
Carsteii. Sie tastete nach ihrer Stirn, als wollte sie sich
vergewissern, ob sie nicht träumte; ;

»Jawohl, Fräulein Andersen, Sie haben Dagmann,
und Herrn Lammont derwechselt. Sie glaubten, von dein
Herrn Lammont angegriffen zii fein. In Wirklichkeit war
Dagmann der Angreifer.«

Viola Andersen atmete schwer. Sie stellte an den start-«
ziehet die Frage, die mit mehr Recht Lammont an sie
hätte stellen dürfen:

»Aber wie war denn eine solche Verwechslung möglich?

»Oh, sie war schon möglich. Es ist durchaus erklärlich-
der Ueberfall erfolgte abends um sieben Uhr, als es in
der Zelle schon dunkel war. Das Fenster der Zelle liegt
obendrein noch sehr hoch. Durch allzuviel Mondlicht war
die Zelle sicher nicht erhellt; die Gesichtszüge des AngreiJ
sers werden Sie also gar nicht klar gesehen haben. Was
nun die Gestalt anlangt, so find Lammont und Dagmann
ungefähr gleichattrig und gleich groß. Ich will Sie nicht
beleidigen, Herr Regierungsrat, aber für den ersten
Augenblick hat Jbr Gesicht eine gewisse Aehnlichkeit mirs
dem Dagmanns. Sie sind beide glattrasiert, haben beide
dunkle Haare. Das, worin sich Ihr Gesicht von dem Dag-
manns unterscheidet. ist bei Nachtdunkelheit schwer zu eri-
kennen. Es kommt noch hinzu, daß Dagmann und-Sie
Landsleute sind. Sie stammen beide aus« dem Hannvver-,
schen und sprechen das gleiche Jdiom. Wer im Dunkeln
Ihre Stimme hört, mag sie sehr wohl-für Dagmanns
Stimme halten, und umgekehrt ...«

»Nun verstehe ich Jhre gestrige Bemerkung«, erklärte
Seiden. »Sie haben also gestern früh schon Dagmann iiii
Verdacht gehabt.”

»Es kam im vorliegenden Falle noch hinzu, daß die
wenigen Worte, die bei dem Ueberfall fielen, sich auf die
Unterredung zwischen Lammont und Ihnen, Fräulein
anberfen, bezogen. nämlich darauf, daß Sie bei Gesiigigs
keit Strafunterbrechung bekommen sollten. Nachdem Sie
’das mit Lammont besprochen hatten, glaubten Sie natür-
lich, daß es Lammont fei, der Jhnen das saubere Geschäft
tin Dunkeln vorschlug, Strafunierbrechung gegen Liebs
einzutauschem Und dann gibt es noch einen Punkt-« Ist
die Verwechslung noch erliärlicher macht; aber über diesen
wollen wir lebt nicht svrechen. - ’



das sterben des deutschen Waldes
Soweit wir die Entwicklungsgeschichte zurückverfolgen

können. war das Holz ein immer dienstbereiter Freund und
Helfer. Reben dem Bauhokz sind die wichtigsten Verwen-

dungsarten des Holzes Gruben-, Papier- und Eisenbahn-

schwellenholz Wenn auch die Verwendung von Holz für

hausbrand und Jndustriefeuerung im Berhaltnis zur Kohle

stark zurückgegangen ist, so stellt es trotzdem auch heute noch

einen sehr beachtlichen Faktor unserer Brennstasfwirischiaft

dar. heute beginnen andere Staffe, das Holz in mancher

Hinsicht zu ersetzen Welche Vioglichkeiten aber noch im

Holze schlummern, beweisendie iungsten Ergebnisse der Wis-
änfchaft. nach denen es moglich wird, aus Holz Essigfaure,

lkohol, cffuttermittel und sogar Zucker zu gewinnen. Die

deutsche Volkswirtschaft ist stark "mit ihrem Waldbau ver-
knüpft. 26 Prozent der Gesamtflache Deutschlands sind mit

orsten bedeckt. Durch einen unerwarteten Preissturz und

{im nachlassende Absatzmöglichkeiten stehen heute die Pri-

oatwaldungen ebenso wie die Staatssorsten. dieSägeindus
Ltrie und die holzverarbeitenden Wirtschaftszweige oor der

rohenden Gefahr schwerster Schädigung Die Arbeitslosig-

keit ist in diesen Gewerben in einem ständigen Wachsen.  
An dem Elend im deutschen Wald ist vor allem die uns T

gewöhnlich starke Steigerung der (Einfuhr schuld Während

wir 1925 für 44l Mist Rohholz einführten waren es 1927

519 unb 1928 sogar 610 Mill Rm Wenn die Einfuhr
193l) au 38l) Miit zurückging so ist das nur ein bemerkens-
wertes äeichen der Auswirkungen der deutschen Wirtschafts-
krise.
   

 

  
   

 

  

 

»Sprechen·Sie über alle"s«, bat ihn Viola mit tief aus-

holeiider Stimme. »Herr Lammont hat ein Recht Darauf.“

»Gewiß hat er ein Recht darauf. Ich werde ihm diesen

Punkt auch noch darlegen. Aber nicht hier in aller Oeffent-

lichkeit. Sie, Herr Lammont, und Sie, Fräulein Ander-

sen, können mit mir später noch eine kleine, interessante

Unterredung abhalten.“
»Ich bin ein Ochse«, wiederholte in diesem Augenblick

Isenbeil feine vorhin geäußerte Selbstbeleidigung, und
sah lächelnd Doktor Carsten an. »Jetzt erst verstehe ich
Ihre gestrige Bemerkung.«

»Also der Fall Andersen —- Lammont wäre soweit
geklärt. Und nun zum Fall Reese: Als Dagmann am
fünften Februar die Zelle uitferes Fräulein Andersen
sluchtartig verließ, war ihm iiichi eben ivohl zumute. Er
hatte sich weder verkleidet noch maskiert, da er mit einem
Widerstand der Gefangenen nicht rechnete. Er wußte da-
her auch nicht, ob er erkannt ivorden war. H ä t te n Sie
ihn erkannt, so würde er geleugnet haben. Die schriftliche
Anzeige, die Sie gegen Herrn Regierungsrat Lammont
erstatteten. Fräulein Andersen, nahm Dagmann sozusagen
einen Alp von der Seele. Noch viel mehr: diese Anzeige
stimmte Dagmann sogar froh. Er sagte sich, die Angelegen-
heit Andersen kann Lammont die Stellung kosten. Wenn
die Stelle des ersten Direktors frei wird, na, dann besteht
ja wohl.Aussicht, daß der zweite Direktor avanciert. Rie-
mand hat daher seine Freude bei der Anzeige gegen Lam-
mont stärker empfunden als Daginann.

Da aber geschieht etwas. was den Dagmann völlig
aus dem Häuschen bringt: Er wird von Ihnen, Herr
Rechtsanwalt, zu der Verhandlung der Andersen plötz-
lieh. unD zwar im letzten Augenblick, als Zeuge geladen.
Und das schlechte Gewissen läßt ihm keine Ruhe. Er weiß
nicht, zu welchem Zweck er geladen ist, und fürchtet, daß
Sie, Herr Rechtsanwalt, den wahren Sachverhalt durch-
schaut hatten. Er fürchtete also, daß Sie ihn in der Ver-
handlung ins Kreuzverhör nehmen und ihm übel mit-
spielen würden. Deshalb bereitete er eine geschickte In-
trige vor. Nach dem strategischen Grundsatz, daß der An-
griff Die beste Verteidigung ist, geht er gegen seinen Reben-
buhler Lammont zur Offensive über. Er setzt sich mit
Pera Reese in Verbindung. Diese Reefe kennt er vom
Gefängnis her als ein dummes, nachgiebiges, beeinfluß-
dares Mädchen; er weiß, daß diese Reese ihm zu Willen
fein wird. Vermutlich hat er, während sie im Gefängnis
ich, ihr manche Gunst erwiesen und manche Gunst von ihr
empfangen. Dieser Reefe also obliegt in seinem geschickt
angelegten Plan die Aufgabe, sich als ein Opfer Lam-
monts zu bezeichnen.

Dagmann hat überstürzt gehandelt; aber eigentlich
dennoch nicht übereilt. Zunächst bestellte er die Reese zu
sich in die Wohnung. Die Reese wartete also gestern nach-
mittag dort auf ihn. ‘Jiotabene, wir haben gar kein Haar

» inDagmanns Wohnung gefunden, das die Reese verloren
hätterAber wir mußten auf den Busch klopfen. Genau
wie wir es machten, als wir behaupteten, man hätte Dag-
mann gestern zwischen fünf und sechs Uhr in die Lam-
montsche Wohnung gehen sehen.

Dagmann hatte für alle Fälle die Vera Reese zu sich in
die Wohnung bestellt. Er wußte noch nicht genau, wozu er
sie brauchte. Er wollte erst das Ergebnis der Verhand-
lung abwarten. Auf jeden Fall war es gut, wenn er sie
zur Reserve zur Stelle hatte. Die Verhandlung hatte nun
zwar die Befürchtung Dagmanus nicht wahr gemacht, daß
Sie, Herr Rechtsanwalt, den Sachverhalt durchschaut
hätten, aber Die Verhandlung machte die andere Befürch-
tung Dagmanns wahr, daß Lammont vielleicht rehabili-
tiert wurde. Dagmann wollte aber doch gar zu gern erster
Direktor werden und mußte deshalb sie beseitigen, Herr
Lammont.

Zu diesem Zwecke also mußte die Reese in Funktion
treten. Dagmann kaufte sich in einem Papierladen am
Peterplah Briefpapier, so wie er es dem Geschmack der
Reese zutraute. Zu Hause angekommen, fand er die Reese
bereits anwesend. Er machte ihr klar. daß sie zwei Bricfe
zu schreiben habe: Wahrscheinlich hat die Reese etwas ge-
iögeti und Bedenken geäußert; aber er bat fie Damit ve-
ruhigt, daß sie nicht vor Gericht geladen würde; daß es
genutzt. wenn sie ihre Aussage schriftlich beim Rechts-
anwalt macht. Die Reefe hat sich deshalb in ihrer gut-
mütigen Dummheit, die den Straßenmädchen auweilen
eigen ist, ohne weiteres bereit gefunDen, Die beiden Briefe
nach Diktat zu schreiben.

In Wirklichkeit lag es allerdings von bornherein'in ·
dem Plan Dagmann-T die Reese nicht vor Gericht kommen
zu lassen. Er kannte das Mädchen als dumm und schwach
und rechnete damit, daß es vor Gericht aus lauter Dumm-
heit die Entstehung Der beiden Briefe aufdecken würde.
Es stand daher von vornherein in seinem Programm. die

Es ist in einer Zeit größter Wirtichaftsnot und im Zei-
chen der Aufgabe einer notwendigen Aktivierun unterer
bdnbelsbllana unerträglich, wenn ielbst unsere ehörben
und die Betriebe der öffentlichen Hand in der Jnnenauss
stattuiig ihrer Baulichkeiten einen ungeheuren Gurus mit
exotischen Holzern treiben Immer wieder hört man. daß
in unserem verarmten Deutschland teurer ausländischer
Rohstoff vor dem einheimischen bevorzugt wird Zwar sind
endlich in letzter Zeit Anregungen. Beschliisse und Verfü-
gu·ngen oberster Landesbehörden ergangen, inlänbifchen
Holzern den Vorzug zu geben. Es bedarf aber noch eines
viel energischeren Vorgehens um zu verhindern. daß _ein-
heimisches Fichten- und Kiefernholz nur zu Verlustpreiien
oerkäuflich ist, während überall ausländisches holz ver-
arbeitet wird Unsere wirtschaftliche Not erfordert Ein-
sparungsmaßnahmen durch Verminderung des Material-
lurus und vernünftige Herabsetzung der widersinniaen Gü-
teransprüche in Holz und Holzstoffen

Vermischtes.
»Ich werde es dir bemeifenl“ Das sind oft sehr leere

Redensarten, aber bei Eugen Mittsam waren sie es nicht.
Wenn er sagte: »Ich werde es dir beweifenl“. dann bewie-
er es auch. Leider sündigte er niemals an. was er eigentlich
und wodurch er es beweisen wollte. So waren denn die Be-
drohten meist recht unangenehm überrascht. Zum Beispiel

. seine Freundin (Silo. bei Der er wochenlano wohnte. bis sie
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Vera Reefe ·an die Seite zu schaffen. Selbstverständlich
wurde das so angepackt, daß Vera Reese als das Opfer
Lainmonts erscheinen mußte.

Dagmann kannte die Gepflogenheiten seines Opfers
sehr genau. Er wußte. daß fein Chef gewöhnlich einen
graublauen Velourhut trug und daß er die Marke
,Supralta« mit Vorliebe rauchte. Schleunigst also kaufte
er sich einen graublauen Velourhut unD eine Schachtel
,Supralta«. Dann fuhr er mit der Reese in deren Woh-
nung.

Als er dem Auto entstieg, wurde er zwar von einigen
Leuten gesehen; aber die beschrieben ihn schlank, glatt-
rasiert, brauner Mantel, grauer Velourhut. Das war eine
Beschreibung, die gerade auf Sie. Herr Regierungsrat,
paßte, und die dem Dagmann erwünscht war. Daher
wurde auch in der Wohnung der Reese eine .Supralta« nach
der anderen geraucht. Wie der Mord geschehen ist, können
wir uns ja vorstellen. In einein unbeobachteten Augen-
blick bekommt die Reefe einige Tropfen Laudanum in den
Likör, und als sie dann tot war, suchte Dagmann das
Weite. '

 

kutschen Z!« Bitte l-aber:
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Nun hatte Dagmann noch eine sehr schwierige Arbeit
zu erledigen. Er mußte ja noch das Motiv dafür schaffen,
daß Lammont die Reese erinordet haben sollte. Zu diesem
Zwecke hatte er ihr den Brief diktiert. der bei ihnen, Herr
Lammont, im Papierkorb gefunden wurde. Wie aber
fchmuggelte er diesen Brief in Lamtnonis Wohnung-Z Sie,
Herr Lammont, werden durch ein Telephoiigespräch ge-
schickt in die Nähe der Mordstelle gelockt. Sie, Fräulein
Lammont, machen nachmittags ihre Besorgungen; das
wußte Dagmann. Während Ihrer Abwesenheit öffnete er
Ihre Wohnung — das war eine Kleinigkeit für ihn —- und
warf Die Fetzen des Briefes in den Vapierkorb.

Er wußte. daß in Ihrer Wohnung Rachforschungen
angestellt würden. Dazu gehörte nicht viel Kombination-Z-
gabe. Es war seine Absicht, daß man die Fetzen des
Briefes bei Ihnen finden sollte. Gerade dadurch mußte
Ihr Mord an der Reese plausibel und erklärlich erscheinen.

Aber Dagmann ging zu schlau vor. Er hatte uns das
gewichtigste Indiz gegen ihn eigentlich selbst in die Hand
gegeben. Ich meine die Fingerabdrücke. Der Brief, Der
bei Ihnen gefunden wurde. Herr Regierungsrat, tragt
verschiedene Fingerabdrücke. Woher können diese Finger-
abdrücke stammen? Zunächst von Herrn Staatsanwatt
Seiden, der ihn bei Ihnen gefunden hatte und dessen
Fingerabdrücke wir deshalb verglichen haben. sodann von
uns Polizisten, und endlich von Ihrem Fräulein Schwester
und Ihnen, vorausgesetzt, daß der Brief durch Jbrer

Schwester oder Ihre Hand ging. Die Fingerspuren, die
wir nun fanden, stammten aber weder von Herrn Staats-

anwalt Seiden, noch von uns, noch von den Geschwistern

Lammont, noch von der Reese. Es mußte also der Brief

noch durch die Hand eines anderen gegangen fein. Genau

dieselben Fingerspuren fanden wir an Dem Brief, den

Rechtsanwalt Isenbeil erhielt. Diese Fingerspuren waren

dieselben wie die am Likörglas, das während des Mordes

in der Reeseschen Wohnung benutzt wurde.
Alles andere war dann eine Kleinigkeit Ich hatte

festgestellt, daß Dagmann seine zerbrochene Uhrkette bei

einem Uhrmacher in Der Vorstadt nach dem fünften

Februar hat reparieren lassen unD bekam dadurch noch
einen weiteren Hinweis auf seine Schuld. Die Tätigkeit,

die wir seit gestern abend entwickelten, bestand eigentlich

nur Darin, denjenigen des Mordes zu überführen, Den wir

schon als den Mörder in‘ Verdacht hatten.“
Als Doktor Carsten mit seinem Bericht fertig war.

geizten die Anwesenden nicht mit Dank und Lob für ihn

und Gambichler. Sie beide waren für Lob nicht ganz un-

empfinDlich unD ließen sich für einige Zeit den vanus
der Huldigungen gefallen. Dann verabschiedeten sie sich

 

 

ihn hliiauswarf. »Ich werde es dir· beweisenl««rief Tugsfi
noch auf Der Treppe nach. Bereits nach acht Tagen fand
(Silo ihre Wohnung nicht nur sorgsam geöffnet, sondern
auch in einer reizenden Unordnung.

Inzwischen hatte Eugen Miit am aber auch noch wo
anders eine Gastrolle gegeben. und zwar bei Vater Herren-
wiese, der eine Kneipe sein eigen nennt. Als Eugen erschien,
war er gewissermaßen leer und voll. Voll. weil er seit Stun-
den die verschiedensten Sorten Alkohol in sich hineinge-
pumpt hatte. leer. weil das ewige Bezahlen seinem Geld-
beutel bittere Not angetan. Aus diesem letzten Grunde wei-
gerte sich Herr Herrenwiese. Eugen weiter einzuschänken.
»Ich werde es dir bemeifenl“. schrie Mittsam und trollte sich.
Aber er kam nur bis zur nächsten Erke.» dann kehrte er um,
kroch in den Keller der Wirtschaft und öffnete dort sämtliche
Hähne der Bierfässer. Zum Ausgleich fand er sich nachts
auch oben in der Schänke ein und veranstaltete dort eine
zweite Sintflut. Daß er sich dabei selbst bediente, ohne zu
bzahlen. darf zu seinen Gunsten angenommen werden.
Vom Richter verlangte er kategorisch, man möge dafür sor-
gen. daß Herrenwiese in Zukunft ihm Kredit gewähre und
daß Ella ihn wieder bei sich aufnehme. Darauf konnte sich
das Gericht aber nicht einlassen, und man gab den dreien,
teils innerhalb, teils außerhalb des Gefängnisses, 6 Monate
Bedenkzeit

Werbt für Eure Zeitung.
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voneinander. Aber Lammont nahm den storkzieher zur

Seite:
»Sie wollten doch mir und Fräulein Andersen noch

einen weiteren Punkt aufklären.«

»Ach so«, lachte der Korkzieher. »Haben Sie noch einen

Raum, in dem wir zu dritt beraten tönnen?“ und er

winkte Viola, ihnen zu folgen. .

« se
Als Doktor Carsten mit Gamdichler das Theresieiv

gebäude verließ, fragte Gambichler:

»Was haft du denn mit Lammont und der Andersen

zuletzt noch getuschelt?«
»Ich habe namens des Regierungsrats in zartfühlen-

der Weise um die Hand Der Andersen angehalten und

auch namens der Andersen in zartfühlender Weise das Ia-

ivort gegeben.«
»Etwas deutlicher darfst du dich ausdriickenl·

»Nun, ich habe dem Regierungsrat llargemacht, wieso

es kam, daß ihn Die Andersen mit dem Dagmann ver-

wechselte. Sehen Sie, lieber Regierungsrat«, habe ich ge-

sagt, .weffen das Herz voll ist, dessen laufen zuweilen die

Sinne über. Unser Fräulein Andersen hat, seitdem sie

einen gewissen Regierungsrat Lammont kennenlernte, zu-

viel an diesen Regierungsrat gedacht. Sie hat sich in Ge-

danken oft mit ihm beschäftigt, und das scheint mir auch

am fünften Februar der Full gewesen zu fein. Da hat sie sich
vielleicht in ihrem Geiste ausgemalt, wie es wohl wäre,
wenn dieser gewisse Lammont ihre Sehnsucht erwidern
würde. Und als dann die Tür der Zelle aufgeschlossen
wurde. da hielt sie denjenigen der kam, für Den. Den sie
ersehntes Natürlich wurde Die kleine Andersen furchtbar
rot; wahrscheinlich hatte sie ihre Gefühle für den Regie-
rungsrat so richtig selbst noch nicht erkannt. unD es war
ihr sehr fatal, daß so ein frecher Kriminalift ihr die
eigenen Herzensangelegenheiten erklären mußte. Aber
ich denke, ich habe Die Sache ganz geschickt gemacht. Als ich
mich verabschiedete, haben die beiden mir Die Hand in
einer Weise gedrückt, die geradezu an gefährliche Körper-
verletzung grenzt. Sie sind sehr glücklich, daß sie sich gegen-
seitig wieder für anständig halten köniien.«

»Schleierhaft ist mir eins«. sagte Der Hammer. »Warum
hat Denn Die Andersen dann überhaupt den Regierungs-
rat angezeigt, wenn sie ihn liebt?“

Der Korkzieher erwiderte: « .

»Ich könnte dich ja einfach mit deinem philosophischen
Grundsatz abfertigen: ,K«enne du dich in Frauenzimmern
ausk« Aber Die Sache ist mir pshchologisch durchaus klar.

! Zunächst glaube ich, daß Die Andersen sich ihrer Liebe zu

 

Lammont gar nicht bewußt war. Sie hat sich zwar in Ge-
danken viel mit ihm beschäftigt; aber erkannt hatte sie sich
sicher nicht. Obendrein aber glaube ich, daß sie ihn nicht
angezeigt hätte, wenn sie sich nicht durch fein Verhalten nach
dein fünften Februar gedemütigt gefühlt hätte. Ich denke
mir, sie wäre bereit gewesen, ihm alles zu verzeihen. Sie
hat wohl, als sie am nächsten Tage ins Direktorialzimmer
gerufen wurde. Darauf gewartet, daß er sich entschuldigen

würde. Als er das jedoch nicht machte, Da ift ihr das

Temperament durchgegangens Sie glaubte, er wollte sie

demütigen, und suchte sich richtiggehend zu rächen. Es hat

schon einen tieferen Sinn, wenn man fagt, daß Haß und

Liebe eng beieinander wohnen. Uebrigens hat sie dann die

äußersten Konsequenzen aus ihrer Anzeige gegen Lam-

mont nie gezogen unD zu Ifenbeils großem Kummer

diesen immer wieder in der Verteidigung gelähmt. Zu

allem Ueberfluß bekam sie dann noch eine Ohnmacht, als
man gestern ihren Lammont verhaften wollte.«

Der Hammer nickte. Die Ausführungen seines Kollegen
befriedigten ihn. Schmunzelnd fügte er hinzu: .

»Die kleine Lillh hat ihrem Isenbeil glücklicherweise
auch wieder verziehen.«

»Und mit Rechtl« erwiderte der Korkziehen .«Jtn
Grunde genommen hat sich ja auch bei Isenbeil das
Dogma bewahrheitet, daß Liebe blind macht. Verliebte

befinden sich nun halt mal in labilem Seelenzustandez wie

die arme Andersen Die Personen verwechselte, so hat der

gute Isenbeil Die Situationen verwechselt, sonst hätte er

seine kleine Blondine nicht so rückfichtslos gestern abend

abfahren lassen.« .

-Angesichts dieser Gefchehnisse«, erwiderte der Ham-
mer. »darf man ja wohl annehmen, daß demnächst in der

Zeitung die Verlobungen Andersen —- Lammont und

Behrens —- Isenbeil prunken werben. Wissenschaftlich
nennt man das dann Duplizität der Ereignisse.«»

« .In Anbetracht Der Blicke, die Staatsanwalt Seiden

unD Hede Lammont wechselten, glaube ich an eine Tri-

plizität der Ereignisse«« war die Antwort des Korkziehers.

Ende.



um nurnberg' von m1. magner; Freita 19.30 Uhr
Ka- Spielzeug Ihrer Majestät«, perette von

« Königsbergerz Sonnabend 19.30 Uhr „Die 91'030
Unbetannte“, Dperette von F. von Suppe; Sonntag
15.00 Uhr Geschlossene Vorstellung; 20.15 Uhr »Der Ring
der Nibelungen«, Vorabend: „Das Rheingold« von
91. Wagner-
 

Vrockauer Sport-Nachrichten

Micklsbahnsscnrnin.Sport-Verein..Schlesien« inVrockau.
Spiele am Sonntag, den 22. Februar: .

80m. 10'o Uhr: Reichsbahn »Brockau« l —- ,,Kanth« I
Reichsbahnsportplaß.

I. V. t‚'St'iefett" e. B. Brockau. )
Im Sonntag den 22. Februar fpielen vormittags hier:

9V. Uhr: ,,Friesen« 8. Männer -- T. V „.Rl Tschaiisch« 1. Männer
l}. Uhr: „ES-riefen“ Knaben — I. V. »Kl. Tschansch«

Im Nachmittag steigt dann das Hallensportsest des A. I. V.
in der Jahnturnhalle Jahnstraße. Sehr mäßige Eintrittspreise.

S. E. ‚Sturm 1916‘.
Sonntag, den 22. Februar 1981 steigt nur ein Spiel und zwar

in Schönborm
»Siurm« 2a Jugend —- ‚Schönborn“ 1a Jugend.

Spielzeit wird in der Versammlung bekannt gegeben

Jahres-Versammlung des Vrockaueannlvereins.
Am Mittwoch, den 18. Februar fand im Vereinslokal

Turnhalle fatzungsgemäß die diesjährige gut besuchte
Generalversammlung der Ortsgruppe Vrockau des Ver-
batides Schlesischer Rundsunkhörer e. V. statt. Zur
Tagesordnung standen die Ablegung des Geschäftsberichtes,
des Rechnungsberichts, sowie die Neuwahl des Vorstandes.
Aus dem mit großer Aiisführlichkeit gegebenen Geschäfts-
bericht ging hervor, daß die Ortsgruppe es trotz aller
wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu der beachtlichen Höhe
von ca. 180 Mitgliedern gebracht hat. Der unermüdlich
zielbewußten und umsichtigen Leitung des bisherigen
l. Vorsitzenden Herrn Karl Eichner ist es gelungen, im
Verein mit seinen Mitarbeitern in verhältnismäßig kurzer
Zeit aus einer winzigen Aiihängerschar diese Mitgliederzahl
zu erreichen unb einen starken Stamm unentwegter Ge-
treuer zu bilden, die überzeugt sind, daß Ruiidfunkhören
heute mehr denn je nicht nur ein Vergnügen oder eine
Unterhaltung bedeutet, sondern geradezu eine Kultur-
notwendigkeit geworden ist. Leider mußte mit Bedauern
festgestellt werben, daß noch lange nicht alle Brockauer
Fuiikhörer davon überzeugt sind, daß ein organischer
Zusammenschluß aller nur jedem selbst zum Vorteil ge-
reichen kann. Abgesehen von den vielen sonstigen Vor-
teilen, die die Mitgliedschaft bei einer derartigen Hörer-
organisation bringt, kann nur ein geschlossenes Ganzes
zu einem wirklich nachhaltigen Einfluß auf die Sende-
vorführungen gelangen und die vielen Wünsche unb
Anträge aus den Mitgliedern heraus lassen erkennen, daß
gerade auf diesem Gebiete noch reichliche Arbeit zu leisten
ist unb geleistet werden wird. Und so soll an dieser
Stelle die Mahnung an die noch Fernstehenden ergehen:
Tretet ein in unsere Reihen unb helft mitarbeiten an
sitnferem Werke den Rundfunk auszubauen zu einem
wirklichen Kultur- und Volksgut.

Der Kassenbericht, von dem 1. Kassierer Herrn Schubert
in einer bis ins Kleinste mustergültigen Weise aufgestellt,
ergab das erfreuliche Bild eines für die· heutigen Ver-
hältnisse gut dastehenden Vereins. Trotz sder geringen
-·"Veitragsanteile skann die Ortsgruppe nicht nurein kleines
Daruermögen ihr Eigen nennen, sondern ist dank der
krumsichtigen Leitung ihres bisherigen-Vorstandes in der
Wage gewesen, sich ein eigenes hochwertiges Empfangs-
gerät anzuschaffen, welches in Gemeinschaft mit einem
ebenfalls eigenen Grammopho.n-Lautspielapparat und
ca. 50 dazu gehörenden Schallplatten fehr wesentlich zur
Abwechselung unb Unterhaltung bei den regelmäßigen
FVereinsverfammlungen in der Turnhalle beiträgt.

Die sodann stattgefundene Vorstandswahl brachte
"einige Aenderungen, da zum größten Bedauern aller
Anwesenden Herr Eichner auf Anraten des Arztes aus
Gesundheitsrücksichten sein Amt als 1. Vorsitzender nieder-
flegte. Bei der vorgenommenen Neu-wohl wurden nunmehr
gewählt zum l. Vorsitzenden Herr Rudolf Niedermeyer,
zum ‚2. Vorsitzenden und technischen Betrat Mechaniker-
meister Kühn, während die übrigen Vorstandsämter in
den Händen ihrer früheren bewährten Inhaber blieben,
nämlich 1. unb 2. Schriftführer Herr Sobierey und Herr
Vertram, 1. und 2. Kassierer Herr Schubert und Herr
Richter.

Eine besondere Ehrung wurde noch dem bisherigen
1. Vorsitzenden Herrn Eichner zuteil, der in Anbetracht
f’einer hervorragenden Verdienste um die Ortsgruppe ein-
stimmig zum Ehrenvorsitzenden der Ortsgruppe gewählt
wurde, für welche Ehrung er sichtlich bewegt seinen Dank
abstattete. Nach Erledigung noch vorliegender kleinerer
Angelegenheiten und einem infolge der vorgerückten Stunde
nur kurzem gemütlichen Beisammensein schloß der 1.Vor-
sitzende die Generalversammlung mit dem Wunsche zur
weiteren Vorwärtsarbeit im neuen Vereinsjahre. Die
nächste Vereinsversammlung findet am Mittwoch, den
4.«März, 20 Uhr im Vereiiiszimmer Turnhalle statt.
Seitens der hiesigen Ortsgruppe ergeht hiermit an alle
Funkhörer die Bitte, sich unserer Hörerorganisation an-
schließen zu wollen. Nur die Hörerschaft im Verbande
ist stark genug ihren Rundfunk nach ihrem Willen zu

_ gestalten. Besuchen Sie die Versammlungen der Orts-
ruppe unverbindlich unb verlangen Sie dort weitere
ufklärung

 

 

Generalversammlung des Stenographenvereins
« - Stolze-Schuh Brockau 1913. .

Der Rückblick auf das verflossene Geschäftsjahr bewies,
daß die Krise, welche die Schule Stolze-Schuh durch die

" Einführung der sogenannten Einheitskurzschrist zu bestehen
hat, wohl in Kürze überwunden fein wird. Wohl gibt
es --noch Behörden, welche an den ursprünglichen Be-
stimmungen, an der Ausschaltung jedes anderen Systems
»als der Einheitskurzfchrift festhalten, während in den  

meisten deutschen Staaten und auch seitens einigerpreußischer
Ministerien die Anforderungen über die Beherrschung der
Stenographie soweit abgeändert wurde, daß Beamte und
Angestellte. welche bereits ein anderes Kurzschriftfystem
als die Einheitskurzschiift beherrschen, letztere nicht zu
erlernen brauchen. Ferner ist wahrscheinlich, daß im
Rahmen der umfangreichen Sparmaßnahmen Staat und
Behörden die nicht unbedeutenden Mittel für den seit
einigen Jahren mit ihrer Hilfe durchgeführten Steno-
graphieunterricht streichen, zumal da sich herausgestellt
hat, daß die Erlernung der Einheitskurzschrift etwa ein-
einhalb mal soviel Zeit erfordert wie beim System Stolze-
Schrey, die Lehrkräfte also auch ebensoviel mehr kosten.
Die Folge solcher Maßnahmen wäre der wiedereinsetzende
freie Wettbewerb der Stenographiesysteme und damit das
Sichdurchfetzen des leichtesten, gleichzeitig aber leistungs-
fähigsten Systems. ·

Der Vrorkauer Stenographenverein hatte im letzten
Jahre eine erhebliche Leistungssteigerung, gemessen an den
bei den Wettbewerben abgegebenen Arbeiten, zu ver-
zeichnen, was vom Vorsitzenden Herrn Max Schölzel in
seinem Jahresbericht mit Befriedigung festgestellt werden
konnte. Eine ganz außerordentliche Leistung vollbrachte
unser rühriges Mitglied Herr Georg Harmel, der,
auch als Mitglied eines Breslauer Stenographenvereins,
95 hauptfiichlich erste Preise errang; beachtenswert finb
auch die Erfolge anderer Schriftfreunde im Richtigschreiben,
Schnellschreiben unb Lesen in Schul- und Redeschrift.
Wenn auch die wirtschaftliche Not an unserem Verein
nicht spurlos vorübergegangen ist und den Mitglieder-
bestand um einiges verringert hat, so ist doch der Arbeits-
wille und vor allem der Geist für unsere Sache bei jeder
Gelegenheit, in den Versammlungen, in den Uebungs-
stunden und bei der Beteiligung an den Veranstaltungen
des Bezirks und Verbandes zur wirkungsvollen Vertretung
unseres Vereins nach auswärts, hervorzuheben. Besonders
gedacht sei auch der aufopfernden Arbeit der Uebungs-
leiter Herren Schnabel, Friedrich und Heppe. Als
Zeitschrift wurde auch im vergangenen Jahre den Mit-
gliedern die ,,Schlesische Stenographenzeitung« geliefert,
das amtliche Organ des Verbandes, der ,,Deutsche Steno-
graph«, wurde in einigen Exemplaren von den Vorstands-
mitgliedern gehalten. Einige gemeinsame Ausflüge, ge-
sellige Abende und als Höhepunkt ein schönes Stiftungs-
sest sah nach mühevoller Arbeit Stenographen, Freunde
und Gönner unseres Vereins froh vereint.

Das Jahr 1931 steht unter dein Zeichen des Ver-
bandstages der Schule »Stolze Schrey« vom 31. Juli bis
2. August. Diesem Verbandstage zu einem vollen Erfolge
zu verhelfen soll auch uns angehen, das heißt: Alle unsere
Mitglieder sollen sich in den Dienst unserer idealen Sache
stellen und tatkräftig mitarbeiten für Freiheit unb Fortschritt,
für das Blühen unb Gedeihen unserer deutschen Wirtschaft.

Der alte Vorstand, dem aus dem Mitgliederkreise der
Dank für seine geleistete große Arbeit ausgesprochen wurde,
wurde von der Versammlung einstimmig wiedergewählt.

‘ lStandesamtliche Nachrichen.] In der Berichts-
periode wurden gemeldet: Gebu rten: Marianne, Renate
Ringe, geb. am 13.Februar, Tochter des Reichsbahn-
Zugschafsners Ernst Ringe, Brockau. Horst, Georg,Heinz
Rahel, geb. am 20. Februar, Sohn des Reichsbahn-Zug-
schafsner Arthur Nobel, Brockau.—-Sterbefälle: Schirm-
macherin Helene Boblist, gest. am 14. Februar, 18 Jahre
alt, Brockau. Schülerin Elisabeth Gawenda, gest. am
20. Februar, 13 Jahre 11 Monate alt, Brockau. Schülerin
Eifriede Davidi, 11 Jahre alt, Brockau, gestorben in
Breslau. -·— Aufgebote: Schiffer Kurt Klatte, Breslau
und Büffetfräulein Lydia Bischof, Glogau. — Ehe-
schließungen: Keine.

‘ IWohliälige Spende.] Wie uns von der Gemeinde-
verwaltung mitgeteilt wurde, beginnt die private Hilfs-
tätigkeit in anerkennenswerter Weise sich zur Lindrrung
der Notlage der hiesigen Wohlsahrtserwerbslosen zu regen.
So hat Herr Fleischermeister Albert Beyer von hier
zwei Zentner Fett zur Verteilung an die Wohlsahrtser-
werbslosen zur Verfügung gestellt. Erfreulicherweise konnte
fast jeder einzelne, verheiratete wie ledige Erwerbslose
damit bedacht werben. —- Vor kurzer Zeit hat die hiesige
Fischhandlung, Inhaber Herr Mustroph, eine Tonne
Heringe für die verheirateten Wohlsahrtserwerbslosen
bereitgestellt.

‘ lVolkstrauertag.s »Am Sonntag Reminiseere, den
1. März, veranstaltet der Kriegerverein zum Andenken an
die Opfer des Weltkrieges eine Feier am Kriegerdenkmal,
wo Herr Pfarrer H as se im Namen beider Konfessionen
eine Ansprache halten wird. Die Musik wird vom Krieger-
verein gestellt. Allen Vereinen bezw. Vereinigungen wird
anheimgestellt, mit Fahne sich dem genannnten Verein
anzuschließen und werden ersucht, dem Geschäfsführer des
Kriegervereins von ihrerTeilnahme baldmöglichst Kenntnis
zu geben. Der M. G. V. »Frohsinn« hat seine Beteiligung
bereits zugesagt. Der Anmarfch erfolgt von der Haupt-
stxaße Ecke Schulstraße pünttlich l2 Uhr.

' « sFahrdienst Jubiläum.jAmMontag,den23.Februar
feiern Lokomotivführer Julius Mücke, Heydebrandstr. 7
wohnhaft unb Lokomotivführer Artur Thiele, Garten-
straße 12 wohnhaft, das 25 jährige Fahrdienst-Jubiläum.

* um. G. V. »Gliick zu«.j Am Sonntag, den 22. Februar
feiert Herr Lokomotivführer Friedrich Reißner, Garten-
straße 12 feinen 73 Geburtstag, er ist das älteste Ehren-
mitglied unb ber Senior des »M.G. V. Glück zu«,gleich-
zSeitig Mitbegründer des Vereins und 53 Jahre aktiver
an er.

'giaath. nngmänneriVerein „St. Georg«.1 Zu der am
Sonntag, den 2 Februar, abends 8 Uhr im Schießwerder, und am
Mittwoch. ben‚25. Februar, abends 8 Uhr im thzenzhaus statt-
findenden Jugendkundgebung wird nochmals aufmerksam gemacht.
Es haben alle Mitglieder daran teilzunehmenl Eintritt frei. Der
Verein nimmt am Sonntag, den 1. März (Volkstrauertag) an der
Feier am Kriegerdenkmal teil. Näheres am schwarzen Brett.

« tEvaugelischer JuugmännersVerein Vrockarus Sonnabend,
den 21. Februar, um 20 Uhr Vortrag in der Kirche über: »Unter-
gang des Abendlandes oder kommendes Weltende?«. Sonntag,
den 22. Februar, 20 Uhr: »Was ist das Allerschwerste?« Die Vot-
träge werden von Herrn Generalsekretär Kuhn gehalten. Jeder
junge Mann ist auch hierzu herzlich eingeladen. Sonntag, den 

22 Februar von 14——16 Uhr: Turnen Montag, den 28. Februar,
um 201/, Uhr für alle älteren jungen Männer Lichtbilder über: Wie
enießen wir bie Schönheiten der landschaftlichen Natur. —- Jung-

char: Sonnabend, den 21. Februar, um 17 Uhr: Geschichte und

Andacht. Herr Lillge. Jeder BrockauerJunge ist herzlich eingeladen,

· IHR-48.48. ,,Frohsinn.«s Am Sonntag, den 22. Februar,
um 10 Uhr Gauprobe im Vinzenzhausi Sonntag, den 1. März
(Volkstrauertag) singt der Verein bei der Feier am Kriegerdenkmal
Der Treffpunkt wird in der nächsten Uebungsstunde bekanntgefgebem

Auf die Ostkundgebung am 20. unb 21. Juni wird hingewie en.

IT- V· »Fkiesen«.f Am 26. Februar, abends 8 Uhr hält der
T. V. Friesen in Baums kleinen Saale seine diesjährige Haupt-
versammlung ab. Tagesordnung: 1. Letzter Bericht— 2- Jahres-«
berichte« 3. Ergänzungswahlen 4. Mitteilungen und Verschiedenes.

« lReichsbuhU- Turn- und Sport-Verein Brockau e. V.j
Handvollabteilung: Am Dienstag, den24.FebtUt1k-20U t
findet im Vereinslokal die Jahres-Hauptheksqmmlung der Hirn -

Gall-Abteilung statt. Zahireiches Erscheinen wird erwünscht

Letzte Funlfpriiche.

Schlagmelteiliatiislinlie
Eschweiler (Vez.Aachen), 21. Februar Auf

der hiesigen Grube fand heute Vormittag eine

Schlagwetter-Explofion statt. bei der bis 10 Uhr

14 Tote nnd viele Verletzte geborgen wurden.

213 Bergleute sollen noch eingeschlossen sein-

Um bie Wiederzulasfung bes Remarauessilms

Berlin, 21. Februar. Unter dem Vorsitz bes Reichs-
tagspräsidenten Löbe verhandelten gestern abend Ver-
treter der sozialdemokratischen «Reichstagsfraktion mit den
Fraktionen der Mittelparteien iiber die Wiederzulassung
bes Remarque-Films. Die Vertreter bes Zentrums vers
traten die Auffassung, daß aus Gründen der Staats-
autorität die Aufhebung bes Verbots bes Films
nicht zu empfehlen fei. Man trat der Auffassung bes
Reichsinnenministers Dr. Wirth bei, der diesen Filrn im
Interesse der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung
verboten hatte. Auch die übrigen bürgerlichen Parteien
unterstützten diese Auffassung. Die Vesprechuiig hatte
Reichstagspräsident Löbe auf Veranlassung der Herstellers
firma bes Films einberufen.

Neue Tumulle um das .,Flölenkonzeri« »
Berlin. 21. Februar. Vor dem Lichlfpieltheatesr

,,Eolojseum«, Schönhauser Allee, wo zurzeit „Das
Flötenkonzert von Sanssouci« läuft, sammelten sich gestern
viele, meist jugendliche Personen an. Gegen 19.30 Uhr war
bie Menschenmenge auf etwa 2000 Köpfe angewachsen. Die
Polizei mußte wiederholt gegen die Menge vorgehen, da
sie versuchte, in das Kino einzudringen. Jm Kino selbst
herrschte bis gegen 21 Uhr Ruhe. Dann setzten auch da
Störungen ein. Die Vorführung wurde durch Zwischenrufe
unterbrochen, unb schließlich warfen einige Personen
Stinkbomben. Die Polizei nahm 18 männli e und
eine weibliche Person fest. Ein ber zehnten Aben stunde
kam es von neuem zu starken Anfammlungen, die mehrfach
durch Schutzpolizei mit dem Gummiknüppel auseinander-
etrieben wurden. Einer der Ruhestörer warf eine Fenster-

fcheibe bes Kinos ein. Er wurde verhaftet.

Berliner Universitätsbibliothek 100 Jahre
Berlin. 21. Februar. Mit einem feierlichen Festakt

beging gestern abend in der alten Aula der Universität die
Universitätsbibliothek ihr huiidertjähriges Ve-
stehen. Die Festrede hielt der Direktor der Univ rsitätss
bibliothek, Dr. Hoerker, der einen historischen ückblirk
über die Entstehung und Entwicklung der Universitäts-
bibliothek gab. Die Feier schloß mit dem Deutschlandlied.

Revolveranfchlag auf König Zogn

Wien, 21. Februar. Nach Schluß der Vorstellung
gegen 22.30 Uhr verließ König Zogu mit seinem Gefolge
und begleitet von vier Kriminalbeamten bas Theater.
Während der König mit einigen Herren seiner Begleitung
vom Hauptportal der Oper we fuhr, bestiegen sein persön-
licher Adjutant, Major L l efh To p ollai, unb ein
zweiter Hosbeamter ein Auto auf einem Seitengange ’_
ber Dperngaffe. Kaum saßen sie in dem Auto, als sich zwei
ele ant gekleidete junge Männer dem Auto näherten und
ausg die Jnsassen mehrere Revolverschüsse ab-
gaben. Der Adjutant fiel sofort tot in den Sitz zurück-
während der zweite Beamte, obwohl recht schwer verlegt,
einen Revolver ziehen und auf einen der
Tätermehrere Schüsse abgeben konnte. ohne ihn
jedoch zu treffen. Diefer Täter wurde vom Publikum sofort
fe st g e n o m m e n und der Polizei übergeben. Der zweite
versuchte zu fliehen, wurde aber eingeholt und e b e n falls
est enomm en. Die beiden Täter werden zurzeit von
er olizei verhärt. Außer ihnen wurden noch zwei weitere

Albanier verha tet, die an bem Attentat beteiligt sein fallen.
Jhre Jdentität konnte noch nicht festgestellt werben. T-
gandelt sich aber zweifellos um albanische Emigranten.
as Attentat hatte dem König gegolten, ber

jedoch hiervon erst erfuhr, als er bereits in fein Hasel
zurückgekehrt war-. -

Bach-return
Der neue Februar-Band »Wahre steinerne“ ist soeben mit

wieder sehr pockendem Jnhalt erschienen. Nachstehend einige Eitel:
Die Liebe in Roten —- Von Küssen, die einer anderen galten —-
Vitterer Verzicht —- Liebe macht blind —- Mein teuer erkauftes
Glück — u. v. a. Der reich illustrierte Band ist zum Preise von
50 Pfg. überall und in Dvdeck’s Buchhandlung zu haben.
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Gottesdienst
Kathottfcher Gottes-
dienft in Brottau.

Sonnabend Beichte fiir die
Kinder, ab 4 Uhr Mädchen
ab 5 Uhr Knaben.

Sonntag, ben 22. Februar
7 Uhr hl. Messe m. Mütter-
predigt
l/4lu Uhr Pred. u. Hochamt
ll Uhr Kindermisse
Nachm. 5 Uhr erste Fasten-
predigt
Wachentags 635 Uhr und
7 Uhr hl. Messe
Montag 635 Uhr Therefe
Müller, 7 Uhr Fritz Sonn-
abend.
Dienstag 625 Uhr Requiem
für fElif Gawenda, 7 Uhr
hl. Messe für 1- Pauliiie
Jacob
Mittwdch 625 Uhr hl Messe
für 1' Fr. Obornik (utitn
lebend. Roieiikratiz), 7 Uhr
für 1' Eltern Iacob
Donnerstag 625 Uhr hl.
Messe für 1’ Valleiiiin und
Vater Johann, 7 llbr für

'l' Gtein Peter u. Rosalie.
Freitag abends 738 Uhr
Kreuzwegandacht
Sonnabend 625 Ubr hl.
Messe für 1' Maria Pfeiffer
(vom lebenb. Rofetikranz),
7 Uhr hl. Messe f. i- August
Klar
Sonnabend nachm. von
5 Uhr ab Männer- und
Juiigmäiinerbeichte

Eogl. Pfarrkirche zum
Heiligen Geift inBrockan
Sonntag, den 22. Februar
9 Uhr Gottesdienst, an-
fchließeiid Beichte u. Feier
des hl Abeitdinahles

Pfarrer Schulte
Chor »Eure wüissch ich
mir«oor allem andern«

Choralsatz von Schreck
‚Siehe das ist Gottes
Lamm« Weber
11 Uhr Kindergottesdieiist

Pfarrer Schutte.

8 Uhr abends Vortrag in
derZKirche »Was ist das
Allerfchwerste?«

Generatfekretär Kuhn

Donnerstag, 26. Februar
8_ Uhr Pufsionsgottesdieiist
anschl. Beichte und Feier
des hl. Abendmahles

Pfarrer erhalte.

Groß Tfchanfth (Eogl.
Gottesdieiift.) Sonntag
10 Uhr Gottes-dienst.

Diakon Schulz.
3 Uhr (Sortesbienft.

Bikar Bullack.

Klein-Tfchanfa).(Kath.
Gottesdienst.) Sonntag
679 Uhr hl. Messe mit
Pred» 974 Uhr Predigt m.
Hochamt, lt Uhr Kinder-
gottesdienst, nachm. 6 Uhr
Fastenpred. u. hl Segen.
Wocheiitag 673 u. 7 1/4 Uhr
hl. Messe. Freitag 71/, Uhr
Kreuzwegandacht

flattern. (Kathoiischer
Gottesdienst.) Sonntag
774 Uhr hl. Messe, 9 Uhr
Pred. u. Hochamt, nachm.
2 Uhr Kieuzwegand u. hl
Segen. Wochentags 7 Uhr
hl. Messe.

Oliafchin. (Katholischer
Gottes-dienst) Sonntag
7 Uhr hl. Messe, 9 Uhr
Pred. u. Hochamt, nachm.
3 Uhr Kreuzwegand. und
hl. Segen. Wochentags
774 Uhr hl. Messe-

Rlcttmborf. (Kathol.
Gottesdienst) Sonntag
früh 7V. Uhr hl. Messe.

« Klettendorf. (anng.
Gottesdtenst.) Sonntag
9V, Uhr Guttesdienst
anschließend Beichte und
Feier des hl Abendmahles

Pastor Bernhagen
11 Uhr Kindergottesdienst
Freitag 17 Uhr Passions-
andacht

Schdnbortn ('Enangel.
GottesdienfU Sonntag
früh 9'], Uhr Gottesdienst

Paftor Teuben
Mittwoch 16 Uhr Passions-
andacht  

Fast neuer

Illlllllll'lllöllßn
preiswert zu verkaufen.
Wo? sagt die Zeitung.
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2 Drei- Zimmer-
wohnungen
(evtl. Landhaus)

Biete ill BI‘BSIaII
1 Fünf— u. lSechs-
Zimmerwohnung
mit all. Komfort
ScheitniguSüden

per bald oder später.
Zuschriften unt. 2011
an d. -Exped. d. Zeitg.
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„fil‘fll ZBDDBHII“
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sind zu haben in
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Am 20. Februar früh l/28 Uhr

verschied nach langem schweren

Leiden unsere liebe herzensgute

Tochter und Schwester

Lisbeth
im Alter von 13 Jahren und

11 Monaten.

Brockau, den 21. Februar 193l.

 
Hatzteldstraße 3.

In tiefstem Schmerz

reitst liescnunsler tittti nnueruanme.
Die Beerdigung findet Montag, den

23. Februar, nachmittags 3 Uhr von
der Halle des Friedhoies aus statt.

Tante

 

Am 21. Februar, früh 9 Uhr verschied nach kurzem
Leiden meine inniggeliebte Frau, unsere herzensgute

Mutter, Schwester, Schwägerin, Schwiegermutter und

Bertha Wystemp
geb. Deutschmann

im Alter von fast 70 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Brockau, den 21.Februar 1931.

Friedrich Wyslemp‚
als Gatte

nebst Kindern und Anverwandten.

Beerdigung: Dienstag, den 24. Februar, nachmittags 2 Uhr
vom Trauerhause Güntherstrassel aus 
 

 Konfirmoiion
altem-namens

soll nur von stillen-ais sein!
Sie erhalten bei mir meine

bekannt guten und tragfähigenQualitäten
in blau Melfon und Kammgarn-Cheviof
‚u Mk. 2900 250° 2000 "so

     
 

Trotz dieser niedrigen Preise

noch 11% Rabatt In bar!

Weil Selbstfabrikation
daher diese enorme Leistungsfähigkeit!

Außerdem Zahlungserieichferung
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Rothfiirben. (Kathoi.
Gottesdietist.) Sonntag.
vorm. 7 Uhr hi Messe
9 Uhr Hochamt u. Predi t.
nachm. 3 Uhr Fastettpred
U. hl. Segen Wuchetttags
7 Uhr hl Messe. Freitag
nachm. 4 Uhr Kreuzweg

CarlowitzerGottesdienfi
in der Antoniuslirche.
Sonntag 6 Uhr Konveiitei
messe, 7V, Uhr hl. Messi-
m. kurz. Predigt, 9V, Uhi
Hochamt mit Predigt, nach- 

mitsaiis 33X4 Uhr Kreuzweg
4 Uhr Fasteiipredigt und
Segensattdacht Wochen-

taas 5 bis 7 Uhr hl.Messe
sind 6 Uhr Konoentstnesse
Dienstag abends 6 Uhr
Segensandacht

Evangel. Gottesdienft.
Sonntag 9V, Uhr Gottes-
dienst. Paftor Steitiert.
lO3/4 Uhr Kindergottesd
Mittwoch 20 Uhr Passions-
gottesdiettst

Pastor Fröhlich  

RosenthaL (anngel.
Gottegdienst.) Sonntag
91/, Uhr Gottesdieiift.
103A Uhr Kindergottes-
dienst. Pastor Fröhlich.

c{garnillennttrhrlrhten.
Gestorben: Oberiti

der Grauen Schwestern
Maria Vitalis Seliger,
BreslausDeutsch Lisfa.
Arbeiter Paul Jakob.
Neuntarkt i. Schl. Polizei-
Oberst i. R. Georg Goebel,
Breslau. Fleifchermeister  

Emil Langner, Bieslau-
Cawallen. Frau Buch-
drucketeifaktor Hedwig

Weiner,Brieg.FrauPhilo-
mena Rothe, gebotene
Rüttmann, Neumarkt.
{früh Gutsbesitzerin Frau
Emma Bresler, gebotene
Schulz, Kniegnitz, Kreis
sBreslau. Kommerzienrat
Dr. Rudolf Schneller,
Klettendorf Wirtschafts-
inspektor Max Birneis,
Breslau.

 

 

 

 

  

 

   
    

  

 

      

  

 

Wkiilfl llBI‘ Rune-
Illlli Wül‘lflSlilllllSllBflllllflll ill‘llßllilll.
Am 21.Februar verschied unser

liebes Mitglied

Frau Blil'lllfl “illSlfilllli
geb. IlßlliSBlllllflllll.

Sie ruhe in Frieden.

Brockau, den 21.Februar 1931.

“BP lllll‘siflllll.
Beerdigung: Dienstag, den 24. Februar,

nachm. 2 Uhr vom Trauethause Günther-

straße l aus.

 

 

*Seiler-Piano
wie neu, billig abzugeben.

Offerten unt. 240 an die Exped. d. Zeitg.
_— 
 

OUnfere Methode der

Bruch-
Heilung
nach längst anerkannten,
aber allgemein immer noch
ftiirkoetnachlässingrunds
fügen, hat gute Heilerfolge
anfzuweif.,woandereHeil-
mittel versagten Patente ‚
im Jn- und Auslande. _ ‘
Referenzen, Auskunft tm brieflich koftentos gegen doppeltes
Riickporto — Unser Ghelal‘zl gibt Ihnen genaueste
Anmeiiung und Hilfeteistiing in seiner Sprechstunde:
Breslau: Mittwoch, 25 Februar-, nachmittags
3-6Uhr. Hotet Hauptbatinhof ((Srnjtitraße).
‚.Hermes" Aerztiirbes Institut f. orthopadtsche Bruch-
behandlung G. m. b. H., Hamburg. Geplanahe 6.

Ranberitht oom 21. Februar 193l. «
Mitgeteilt vom Schlefifchen Bankoerein, Filiale der Deutfchen

Bank und DiskontosGefelischaft Depofitenkasse B.
Brockau, Lieresstraße 4.

 

6']. Deutsche Reichsanteihe oon 1927 . . 84,90 b6
Ablösungsfchuld des Deuttchen Reiches 540 G
Dergl. mit Auslofungsrechten . . . . 58,40 bz
8°/‚ Anleihe der ProvinzNiederfchlef o. 26 92,— bz
7°/‚ Breslauer Stadtanleihe oon 26 . . 78,25 etbz
8'/‚ Schles BodensGoldste. Gm. l6 . 98,75 etbz
80/. Schle. Boden-Komm.-Obl. Gm. l7 9l‚75 G
8°/. Schle. landfch Gold-Pfe. . . . 96,90 bG
4'/‚° Schlei. Boden Liau.-Pfandbriefe . 88 —- bz
okuifche Bunt- u Discours-Gesellschaft . 105,50 bz
ReichsbanksAnteile . . . . . . . 246,75 bz.
Schlef. BodensKreditsBanksAktien . . . I33,7o G
As Es ß. Aktien I O . . . O O O s 102'!' b:

deutfch Tons und Steinzeugwetke Aktien 82.35 c
Elektr. Werk Schlefien Aktien . «. 60.-- G
- . G. Farbenindufttie Aktien . 188-— VI
zeldmiihke Papier Aktien . . . . . . 110.- b0

berfchlefifche EifenbahnsBedarf Aktien . 85375 b1
ovektchteiiiche note-Werte Aktien . . 74 /.‚ b-
OftwerkesAktien . . . . . . . . 147.?9 bt
Schlef PortlandsCement Aktien . . 85.30 Do 

Die Börse eröffnete feft Die Stimmung bitt-b mit

Rücksicht auf die {ich gut erholte New Yrirker Bokie JU-
nächst freundlich. Das Geschäft konnte fich aber wenig

beleben, da Kauforder nur in geringer Zahl eingegangen

waren und die Spekulation nur hier und da zu Deckungs-

käufen fchritt. Jin Verlaufe bröckelten die Kurfe eher

etwas ab. Der geringere Kaliabfatz und die zu erwartende
Wirkung auf die Dividendeiifeftfetzungen wirkten ver-

ftimmend. Kaliwerte verloren bis 2%. Banken gaben

etwas nach Schiffahrtewerte waren ziemlich gehaiten,
Elektrowerte gegen den Vottag gebessert, Montanwerte
bis l°/‚ höher. Goldpfandbriefe waren kaum verändert.
Auslandsrenten ziemlich feft. Geld faft unverändert
Am Deoifenmarkt gab das engliche Pfund gegenüber dem
Dollae nach. Der franzöfifche Franken war befeftigt.

 

Is-. 28 22. 2. II III-Ists- 2 Beilage.




